
DIe Hofkirchensynode 1946
Neuanfang 1n der Kirchenprovinz Schlesien‘

VO  Z HANS-JOCHEN

„Wenn WI1r auf (HSGiIE Schlesische Kırche blicken, sind WITr aufs €u4u«e

des Lobes (sottes voll, daß CS HEISEGEIET Kıirche mitten den ach-
kriegsnöten un der Heimsuchung der Evakulerung geschenkt hat Synode

halten.‘°2 Von der einzigen Synode einer evangelischen Kirchenprovinz,
die ach dem nde des /welten Weltkrieges Ööstlich VO  =) der un eiße
stattgefunden hat 1st 1er berichten: un Juli 1946 Lagte 1n
der Hoftkirche Breslau die Synode der Evangelischen Kirche VO  = Schle-
s1en. Es WT schon nıcht mehr der „Aufbau der kirchlichen Arbeit‘‘ WI1E
och nde 1945 sondern der „stetige Abbau geistlichen Kräften un
die Fülle VO Notständen in den Gemeinden‘“‘,$ aber es Wr die Synode
einer feAE, die die Kraft hatte; AUS der Verheibung (sottes leben Die
beiden Worte der Synode die schlesischen Kirchengemeinden un
die schlesischen Gemeindeglieder, die ihre He1imat verlassen mussten, be-
ZCUDCHM dieses eindrücklich.* Die besondere S1ituation der Kirchenprovinz
Schlesien als einer 1945 „geteilten“ Kirchenprovinz verlangt für die [ )ar-
stellung des Neuanfangs allerdings, nicht E die Breslauer 5Synode 1946,
sondern auch den Kirchentag 1n (GöÖörlitz 1947 1n den Blick nehmen.

NEUORDNUNG DE KIRC HE AL  CN BARMEN

AÄUFSSEBERTCH LE TEN KIRCHE

Bereıits die Bekenntnissynode der Bekennenden Kirche der altpreußi-
schen Union BK der APU); die zeitgleich mit der Bekenntnissynode der
Deutschen Evangelischen Kıiırche V} bis 21 Maı 1934 1in Barmen
tagte, hatte die Konsequenz SCZODCU, A4SS mit der Machtübernahme durch

Vortrag ZUT!T Studientagung der Evangelischen Akademie Görlitz 22.7.2006 ber die
Breslauer Synode der Evangelischen Kirche VO Schlesien 1946

Ernst Hornig, Rundbrieftf Nr. VO September 1946 In: 1 Jers.. Rundbriefe 4aus der
Kvangelischen Kirche VO Schlesien J50. he. V  - 1etmar NebB , Dietmar, Sigmarın-
CN 1994

Ernst Hornig, Rundbrieft Nr. VO Advent 1946 (wıe Anm. Z
Vgl hierzu: Mitteilungen der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche N.C)Y  ® Schlesien Nr.

6/1946 VO: 20.8.1946; uch KErnst Hornig, Die schlesische evangelische Kirche 1945—
1964 hgo Manfred Jacobs, (GöÖörlıtz 2001,
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die Deutschen Christen und der SCNANNTEN „braunen‘‘ Preußischen
Generalsynode VO 5./6 September 1933 das bestehende Kirchenre-
oiment das Recht auf die Leitung der Kirche verloren habe Alle Rechte
der altpreußischen Generalsynode wurden auf die Bekenntnissynode über-
tragen. An die Stelle der „bekenntnis- un! verfassungswidrigen KöÖörper-schaften und Behörden‘‘ tiraten „Not-Organe, die sich der unantastba-
DC11 Grundlage der Kirche 1m Evangelium gemäa den teformatotischen
Bekenntnissen halten‘‘.5 Dies entsprach der These der Theologischen
Erklärung VO  = Barmen, wonach die Kıirche auch mit ihren „Ordnungen“bezeugen hat, 24SS S1€e allein VO  e Jesus Christus her ebt Gedacht WAr

einen ‚‚Aufbau VO  a ach oben‘“. Die vorgesehene kirchliche
Neuordnung bedeutete zugleich auch e1ine Abwendung VO bisherigen„konsistorialepiskopalen UOrdnungsmodell“‘. Auf der Ebene der Kirchen-
provinz insbesondere die Bekenntnissynode, der Provinzialbruderrat
un ein synodaler Arbeitsausschuss für die aufende Verwaltung VOILSCSC-hen.® Auf der Bekenntnissynode der Deutschen Kvangelischen Kıiırche

Oktober 1934 1n Dahlem wurde das kirchliche Notrecht annn
ausdrücklich proklamiert’ un damıit der Weg der BK der APU bestätigt.Im Ma 1945 galt e > nıcht NUur die UOrdnung der Kırche wieder herzustel-
len. sondern die Erfahrungen un! Eıinsichten aus der Zeit des Kirchen-
kampfes ZUr Grundlage einer Neugestaltung der Kıirche machen.

DIE ÜUBERNAHME DE KARCHBENLLEEITFEUNG

Aufgrund des Evakulerungsbefehls hatte Januar 1945 das Konstisto-
tf1um die ZUr Festung erklärte Stadt Breslau verlassen.

In dieser Stunde der Not trat das Notkirchen-Regiment der Bekennenden KIr-
che auf den Plan sowohl| in der Festung Breslau als uch unabhängig davon im
Hirschberger Kirchenkreis Männern, die sich unte: der Bedrückung durch den
Nationalsozialismus un! gleichzeitiger Bedrängung UuUrc das Konsistorium
mit den Aufgaben der Kirchenleitung raln machten un S1e schwie-

{ die Geschichte der Kvangelischen Kıirche der Union, Gerhard oeters und Joa:chim Rogge, 3) Leipzig 1999
Ebd 282
Vgl. hierzu den Synodalvortrag VO  =) Fritz Müller „Das Recht der kirchlichen Selbsthilfe‘‘und die „Botschaft der Bekenntniss

DIie zwelite Bekenntniss
ynode‘“, beide abgedruckt be1i Wılhelm Niemöller (Heg.)

1958
ynode der Deutschen Kvangelischen Kıirche Dahlem, Göttingen
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rigsten Verhältnissen urchführen mulßiten, wurde 11U'  — VO dem Herrn der
Kirche die Schlesische Kıirchenleitung übergeben.®
DIe Biıldung einer „bekenntnisgebundenen Kirchenleitung“ Q1NS VOIl

dem Provinzialbruderrat der Schlesischen Bekenntnissynode (Naumburger
Synode) also einem synodalen rgan AuUS, dessen stellvertretender Vor-
sitzender Ernst Hornig als Pfarrer VO  e St Barbara be1 der Gemelinde in der
Festung Breslau geblieben WAarTr un als „Spftecher der verbliebenen| Pfar-
rerschaft‘“‘ angesehen wurde.? Am 15 Februar 1945 schlossen siıch die
zwolf evangelischen Geistlichen, !0 die 1n Breslau och Dienst un durften,
‚„als Pftarrerschaft der Bekennenden Kirche‘‘

| D INg uns die inigkeit im Geilst, doch uch darum, be1i der Kapitulation
den Russen mMi1t dem Nachweis der Zusammengehörigkeit CNIgEHENTFELEN
können. Im Salvator-Pfarrhaus unterzeichneten WIr alle Une entsprechende
Erklärung, uch zwe1!l Amtsbrüder, die bisher nıcht der Bekennenden Kirche
angehörten. Wır hofften, mM1t diesem chritt zugleic AASCEC Weiterarbeit nach
der apıtulation un! die VO  - u1ls geplante Bildung der für die Kirchenprovinz
erforderlichen Kirchenleitung*“ ermöglıchen. e Unser Plan, die TIG Kıiır-
chenleitung en; mulite DCmH der Gewaltherrschaft VO  5 Parte1 un!
Staatspolizei in der eingeschlossenen tTaı noch unte: Uu1l:! bleiben.!®

Innerhalb der Evangelischen Kiırche der altpreulsischen Union WAar da-
mMIiIt die Breslauer Kirchenleitung die (!) die sich LICU bildete DIe Ka-
pitulation Breslaus erfolgte Maı 1945 die Bildung der Kirchenleitung
in der Zeit VO bis Ma1i

Rechenschaftsbericht der Kirchenleitung auf der Synode der Evangelischen Kıiırche VO  —

Schlesien, Breslau 1946 In: Ernst Hornig (wıe 4‚ 155
Vgl hierzu: INS Hornig, Die Bekennende Kirche in Schlesien S  9 Göttingen1977 22
Ebd., 243

11 In dem 1977 verfassten „Gedächtnisprotokoll ber kirchliche Vorgänge in der ZU!T Fes-
üll’lg erklärten Stadt Breslau Januar bis Maı 1945°° ist VO:  - vier Geistlichen die Rede, un:
ZWAT gemäl Anmerkung VO  =) Hornig: Propst Hugo Qertel. Kirchenrat Werner Reinhardt,
Konsistorialrat Konrad Büchsel un Pfarrer (Gottfried Leder. In: Ernst Hornig, eb 244

Dieses zielstrebige Vorgehen erklärt sich A4aus der klaren Verfechtung des VO  H der der
APU Ve: Grundsatzes, 4SsSs Jlein die Bekennende Kirche die rechtmäßige Kirche
ist, der dann in Dahlem ZUrTr Formulierung des kirchlichen Notrechtes führte. Hornig sah
das als die besondere Stärke der BK Kr lıtt un der spater erfolgten teilweisen Preisga-be Vgl hierzu: Ernst Hornig (wie Anm. 9 » 5341, Anm. LDiese Anmerkung ist gleich-
5 d} e1in „Schlusseltext‘”, das kirchenleitende Handeln Oofn1igs verstehen.
13 Ernst Hornig, DIie schlesische Kirche in der Nachkriegszeit QSE  9 in: JSKG 1972

110£€ Be1 dem Zusammenschluss handelte sich Breslauer Pfarrer un Pfarr-
Vvikarinnen.
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och waährend der Festungszeit hat der Provinz1ial-Bruderrat nach dem btre-
ten des Evangelischen Konsistoriums die Leitung der Kirchenprovinz über-
(QEHLGE]I: Durch die KEinschliebung der Stadt WAarLr ein Hinauswirken in die Pro-
V1n WIE unmöglich 5 Sofort nach der Kapıtulation Breslau's en
WITr un der Bezeichnung „Evangelische Kirchenleitung der Kirchenprovinz
Schlesiens“‘ die malgebenden Besatzungs- un! Verwaltungsstellen NC  m der
UÜbernahme des Kirchenregimentes unterrichtet un die schlesische Kirche be1
Hen erforderlichen Verhandlungen vertreten.!*

Pfarrer ornıg MUSSTE dabe1 allerdings ohne den eigentlichen Vorsıit-
zenden des Provinzialbruderrates aoleren. 59:  Da Präses Pfarrer Kellner für
unls nıcht ZUT: Verfügung steht CS liegt bis heute auch keinerle1 Nachricht
ber ıh: VOT haben WIr als Provinzialbruderrat melner Leitung die
inge 1n Schlesien 1n die and genommen‘”‘, schreibt ornig 28
1945 Generalsuperintendent Dr. Dibelius.!5

Aus der Sicht der handelnden Personen oIng CS be1 der Bildung der
Kirchenleitung eine klare Bekenntnisorientierung einerselts un:
einen wirklichen Neuanfang anderseits. DIe Kirchenleitung

WAr WAar VO  e Männern des Provinzialbruderrates ebildet worden, tiet jedoch
uch itglieder der Christophori-Synode in ihre Miıtte S1ie wollte nicht eine
bestimmte Rıchtung der Bekennenden Kirche vertreten, sondern lediglich ine
bekenntnisgebundene Kirchenleitung se1in un Hen Pfarrern un kirc  en
Mitarbeitern Raum geben, die betreit Er  $ auf der rundlage VO  3 chrift un
Bekenntnis mMit ihr Aufbau der He arbeiten.!©

Bericht der Evangelischen Kirchenleitung der Kirchenprovinz Schlesien Generalsu-
perintendent Dr Dıiıbelius VO: 28.6.1945 In: Ernst Hornig (wie Anm 4 1 3€ {[Die
Biıldung VO Kirchenleitungen erfolgte im einland 15:5:1945: in Westfalen
zwischen dem 255 und 3.6.1945 1n Brandenburg 1m Juni1 1945 in der Kirchenprovinz
Sachsen 7.8.1945 und in Pommern nachdem 9.9.1945 (vgl hierzu Anm. 5’ 568 LE

Ernst Hornig (wıe Anm. 4 > DIie Einbeziehung NC Präses Kellner WTr aber VO:

Anfang unstrittig. In einem Gutachten der Kirchenleitung füur das polnische Ministerium
VO: Maı 1945 hieß 39-  Die Maßnahmen des nationalsoztialistischen Staates vermochten
das Kirchenregiment der Bekennenden Kirche hemmen, aber nicht verhindern, daß
alle wahrhaft kirchlichen Kreise 1in ihr das rechtmälige Kirchenregiment sahen. In Schlestien
ist dieses Kirchenregiment durch den Provinzialbruderrat, dessen Vorsitzender Präses
Kellner in Tiefenfurt, und dessen ertreter Pfarrer Hornig in Breslau ist, vertreten.‘‘ Aus
Bericht über die Lage beim ersten schlesischen Superintendentkonvent 2.:9.1945 1n
Waldenburg. In JSKG 1967 100

Ernst Hornig (wıe Anm. 13 113 (3anz ahnlich he1lit E in dem 19772 VO  = Fräankel,
Hornig und Konrad verfassten Gedächtnisprotokoll: „Vom bis Maı wurde AUS Män-
LECTTI) der Notkirchenleitung des Provinzialbruderrates, Synodalen der Bekenntnissynoden
unı bewährten Männern der Kıiırche WIEC Konsistorlalrat Buüchsel die Kirchenleitung der
Evangelischen Kirche für Nieder- unı Oberschlesien gebildet.“ In: Ernst Hornig (wie
Anm. D 2345
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Man WAar VO:  - einer LICU geschenkten Gemeinschaft überzeugt. Im Be-
richt ber die Synode 1946 he1ißt s rückblickend:

Auf diesem Wege wurde der Schlesischen Kırche die AaUuSs dem Provinzialbru-
derrat der Bekennenden Kıirche hervorgegangene Neubildun: der Kirchenle1-
tung, in der siıch früherer verschiedener Wege Brüder der Bekennenden
C un die, die ihr nıcht angehörten, in der Finmütigkeit des A4uDens
un! Bekennens zusammenfanden, geschenkt &]
Erstaunlicherweise informieren die EFTSTCN amtliıchen Mitteilungsblätter

ZWATLT ber die UÜbernahme der Kirchenleitung durch die Vertreter der Be-
kennenden fCheE, nNnENNEN aber keine Namen.

Der Provinzialbruderrtat der Bekennenden T Schlesiens hat nach dem
Abtreten des Evangelischen Konstistoriums in Breslau die Kirchenleitung der
Kirchenprovinz Schlesien un damıt die Leitungsbefugnis SOWI1Ee die VermöO-
gensverwaltung über die Kirchenprovinz übernommen. Die Evangelische KIir-
chenleitung der Kirchenprovinz Schlestien hat die maßgebenden Besatzungs-
un: Verwaltungsbehörden VO der Ubernahme des Kirchenregiments unter-
richtet. Daher unterstehen Pfarrer un: Kirchengemeinden nunmehr VHSECTEGEINMN

Kirchenregiment. ®
IBDIG namentliche IL1ste der Kirchenleitung isSt. me1lnes 1ssens da-

Hert VO  = Anfang September 1945 und STAMMT Aaus dem Bericht VO  . Konstisto-
rialrat ntzel, selbst Mitglied der Kirchenleitung, den Evangelischen
Oberkirchenrat ber die kirchliche Entwicklung in Breslau.

itglieder der Kirchenleitung die Pfarrer ornıg als Präses, Dr Betoer,
LACc Dr Konrad, Fränkel, Ing. Milde, Amtmann Ihle Kooptiert wutrden Pfar-
PTGT Dr Klemm, der Miıtte ugust ach achsen zurückkehrte, Rechtsanwalt
Barth AaUuUSs Leipzig, AZC3:  ) Hörner AUSs Breslau, besonders als russischer olmet-
Scher, der Unterzeichnete un als dessen Nachfolger der ruhere Stadtrat Dr

Bericht ber die Synode der Evangelischen Kirche VO  - Schlesien, Breslau 1946 In:
Mitteilungen der Kirchenleitung Nr. 6/1946 VO:y abgedruckt uch in: Eirnst
Hornig (wie Anm. Z

Amtliches Mitteilungsblatt der Evangelischen Kirchenleitung der Kirchenprovinz Schle-
sien Nr. 2/1945 VO 4.6.1945 Im Mitteillungsblatt Nr. 1/1945 hieß „Nachdem das
KEvangelische Konstistorium Breslau verlassen hatte, hatte schon VO Anfang der Belage-

Breslaus das Notkirchenregiment der Bekennenden Kirche Schlestiens die Kirchen-
leitung übernommen. In der elit der Kıinschliebung der Stadt konnten WI1r die Kirchenle1i-
tung Nnur auf die Breslauer (zemeinden beschränkt wahrnehmen. Dennoch haben WITr in
entscheidenden Dingen und Lagen für die Evangelische Kirche gesprochen n Wır sind
gewillt, Nes Cun, WaS in UuULNlSCTECIN Kräften steht, den Brüdern im Amt unı UHSCTICH
Gemeinden un Aamıt uUNSCTET schlesischen Kirchenprovinz dienen, WIE WITr u11ls

getrauen, dereinst VOT dem Herrn der Kirche vera:  TEn E (abgedruckt uch 1n
JSKG 1969 186)
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(ebler Beauftragte der Kıirchenleitung in der TOovinz die Pfarrer Lic
CAMAUC in Bad Warmbrunn un 11C Dr Bunzel 1n Münsterberg.!”
Von der Kirchenleitung wurde ornig als Vorsitzender mi1t der DDienst-

bezeichnung „ PTases gewählt.®9
131  — SR  SE DE VERKÜUÜ  FOGAEN 6

DIe Bekenntnissynode VO  e Barmen hatte mit ihrer Theologischen Tklä-
rIung „Jesus Christus“‘ als .„das eine Wort Gottes, das WIr hören, dem
WIr 1im Leben un! im Sterben un gehorchen Haben.
bekannt und amıt auf das Fundament des christlichen Glaubens und der
evangelischen Kıirche verwliesen (BTE, These). Davon wollte sich auch
die C Kirchenleitung leiten lassen, ennn ihre Neubildung WAar ein
Selbstzweck. FÜr die Neuordnung der Evangelischen Kirche Schlesiens
11st| nıcht 11UTr ußerlich in der Neugestaltung der Kirchenleitung, sondern
auch hinsichtlich der theologischen Haltung und der geistlichen Erneue-
rung der Weg der Bekennenden Kıirche beschritten worden.‘‘21

DIie Ausfrichtung des Amtes chrift un Bekenntnis An Auslegung
dutrch die Barmer Theologische Erklärung“‘ WAar Grundlage allen kirchen-
leitenden Handelns und Erwartung der Kirchenleitung die Pfarrer-
schaft

IDIGE Kirchenleitung erwartet VO  . den Pfarrern, S1E ihr Amt austichten in
der Bindung die e  ‚DEC chrift Alten un! Neuen JTestaments un die Be-
kenntnisse der Retormation 1n der uslegung UÜrC die Barmer Theologische
Erklärung, /7u der Ausrichtung des Amtes gehört die Anerkennung der Erklä-
rung VO  = Barmen, insbesondere des Satzes als 1nes für die Kıirche verbindli-
hen Zeugnisses. Es liegt u1n1ls daran, daß die der Kıirche geschenkte Erkennt-
nIS, die in der Barmer Erklärung ZU) Ausdruck kommt, den Pfarrern un
Gemeinden einsichtig emacht wird.22

Im Bericht der Kirchenleitung den OK (Generalsuperintendent
Dr Dibelius) VO Juni 1945 wurde erklärt: „Die Unterstellung

In: KErnst Hornig (wie Anm 4 SOfE:, Ziıtat Zum Fehlen des Namens VO
Präses Kellner siehe obiges /ıtat (Anm. 15)

Beschluss der Kirchenleitung 0.8.1945 (Kirchenleitungsprotokolle Archiv des Kon-
S1storiums (sOrlıtz Nr. OZT siehe uch: Ernst Hornig (wie Anm. I)) 145
Z Denkschrift ber die gegenwartige Lage der Kvangelischen Kirche chlesiens in ihrem
Verhältnis AT Kvangelischen Kirche in Deutschland. In: Ernst Hornig (wıie Anm. 41423

Amtliches Mitteilungsblatt der Ev. Kırchenleitung der Kirchenprovinz Schlesien Nr.
Juni 1945
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das Kirchenregiment der hat sich bisher Dut WIr reibungslos vollzo-
CI uch die für die Ausrichtung des Amtes geforderte Bindung Bar-
IiNECN findet ertfreuliche Zustimmung.“23

DIe dupetrintendenten der Kvangelischen Kıirche Schlesiens nahmen auf
dem Schlesischen Ephorenkonvent,** der NAC} 19 bis März 1946 1in
Schwe1lidnitz LAaQTCE, die Erwartung der Kirchenleitung auf un verpflichte-
ten siıch ihrerseits auf die Barmer Theologische Erklärung. Vorbereitet
worden WwWAar dieses durch 7zwel Vorträge, VO  - Kirchenrat Fränkel ber 35  {
fenbarung un Relix10n” un VO  . Dekan Lic Schmauch Erkran-
kung jedoch VO  . Fränkel verlesen ber „„die Theologische Erklärung VO  .
Barmen in ihrer Bedeutung für das geistliche Amt‘‘.25 In der „Schweldnit-
T (e: Erklärung“ he1ißt

In der ernsten Stunde onädiger Heimsuchung ULTISGEGT Kirche erklären WITr in
Schweidnitz versammelten Ephoren unı Vertreter der schlesischen Kirchen-
kreise Kınmütigkeit des A4uDens un Bekennens, WIr u11ls 1in der Aus-
übung UuULlSCTECS Amtes als Prediger unı Ephoren gebunden wissen die Heıili-
C chrift des Alten und Neuen Testamentes, wI1e S1Ee bezeugt ist in den Be-
kenntnissen der Reformation, 1in Anerkennung der theologischen Erklärung
VO'  . Barmen. Wır bitten den Dreieinigen Gott, daß dieses eugnIis als
Werkzeug der Neuordnung ZUrr Evangelischen Kirche Schlesiens un der
Kvangelischen Kirche in Deutschland I1 mOöge. Wır Ephoren bitten die
u1ls anbefohlenen Pfarrer EHAISCGLEGT Kirchenkreise, TGF Entscheidung VOT
dem Herrn der Kıirche prüfen un! ihr Amt als [Diener des göttlıchen Wortes

der gleichen Verpflichtung führen.26

Zum Mittagsgebet März 1n der Sakriste1 der Friedenskirche VeTr-
las duperintendent Wahn (Landeshut) die Vormittag beratene un
beschlossene Erklärung un alle bekräftigten ihre Zustimmung mit der
Liedstrophe „ AMEN. das 1St, werde wahr‘“.

Unter dem Hauptgesichtspunkt „Verpflichtung auf Barmen‘‘ scheint
die Erklärung auf den ersten Blick schr zurückhaltend formuliert se1n.
och schon die mit ihr verbundene KErwartung auf eine Erneuerung der
Kıirche 1n Schlesien und Sanz Deutschland lässt eine solche Einschätzung
nıcht Man 1N1USS sich die Auseinandersetzungen un! das Ringen in der
unmittelbar zurückliegenden Zeeit des Kirchenkampfes VOT Augen halten

23 Abgedruckt in: Ernst Hornig (wıe 4 L14. /itat
Der Ephorenkonvent fand September 1945 1n Waldenburg

25 Bericht VO Dekan 1LAC Dr. Ulrich Bunzel ber den Ephorenkonvent. In KErnst Hornig(wi Anm 4) 130£.
26 Mitteilungen der Ev. Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien, Nr. 4/19460.4.1946
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un den bewegenden Bericht VO  5 Dekan 1AC Dr Ulrich Bunzel Z
Schweldnitzer Ephorenkonvent“’ lesen, die Bedeutung des Organgs in
seiner DSaNZCH Tiefe erfassen.

Präses ornıg betonte, daß nunmehr, WECI1I111 diese Erklärung SCHNOMUNECH
werde, kein Unterschied zwischen „Naumburg““ un! „„ChflstöphoH: ; 7zwischen
„BK“ un! „anderen‘“ Brüdern mehr Nal S berkirchenrat Dr Berger SC
die Aussprache. twas Dallz Neues LUTt sich auf. Wır lassen Jahrhunderte hinter
u11ls, da die Kirche nach anderen Gesichtspunkten gebaut wurde, unı rflehen
VO  . (Sat seinen egen für diese EK Kirche.28

W1ıe wenig selbstverständlich unı! zugleich Ww1e estimmend für den
welteren Weg der schlesischen Kirche das Ergebnis des Schwelidnitzer
Ephorenkonventes WAäL, spurt = in den jer Jahrzehnte spater erfolgten
Erinnerungen VO  . Bischof Joachim Fränkel.

Eınen eistlichen Höhepunkt auf diesem Konvent ildeten die Beratungen
über die Austichtung des Dienstes im Sinne der Theologischen Erklaärung der
Barmer Bekenntnissynode. Wohl flammten noch einmal die alten kirchenpoli-
tischen Gegensatze AaUusSs der elit des Kirchenkampfes auf un drohte der Gelist
des Rechthabenwollens un der Selbstrechtfertigung die Gemeinschaft

ber unte: dem seelsorgerlichen Ruf ZUT Buße der Erkenntnis,
WI1E WITr alle schuldig geworden sind, gelang e 9 FEinmütigkeit darüber er71e-
len, daß die Schlesische Kirche ihren Dienst un: uiInahme der in Barmen
der Kirche geschenkten Erkenntnisse auszurichten habe IDieser duperinten-
denten-Konvent gehö für mich den eindruckvollsten geistlichen tTfah-
NoCNH 1n meliner langen Dienstzeit.??

DIe Kirchenleitung hat M1t dem Beschluss der duperintendenten
zugleich auch das Wort der Schlesischen Bekenntnissynode V August
1943 55  Zum Weg der Kıirche den Pfarrern un (Gemeinden mitgeteilt un!
damıt die Austichtung auf Barmen och einmal 1n deutlicher Welise gefüllt.

[)Das vorstehende Wort der Schlesischen Bekenntnissynode, beschlossen un
veroöttentlicht 10 Sonntag nach Irinitatis 943 un die Erklärung der Su-
perintendenten der Evangelischen Kıirche Schlestiens VO: 2 4:17946 kenn-
zeichnen in besonderer We1lise den Weg der schlesischen V Pfarrer un!
(Gemeinden sind ehalten, diese bedeutsamen Stelungnahmen recht wuürd1-
CN 1n der Dankbarkeit für Gottes wunderbare un gna  DE Führung mMi1t SE1-

27 Vgl Anm 2 E
28 Ebd 131%.
29 Joachim Frankel, {dDie Kvangelische Kirche VO  - Schlestien nach 1945 In JSKG 1988,
187
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HCT Schlesischen Kirche, auf daß uch S1Ee stehen 1n einem Gelist un einer See-
le und SAamıt uf1fls kämpfen für den Glauben des Evangeliums.””

FE SV DE ENV-ANGELISCHEN KILIRCHE NO

SCHL E ESTFEN: BRES1L1A HU 1946

eC1im Ephorenkonvent 1m Marz 1946 deutete überhaupt och nıchts auf
eine Synode hın L1est INAan die Rundbriefe VO Ernst Ornıe, fallt einem
Auf, A4SS auch der 1im Juli 1946 also unmittelbar VOT der Synode VCTI-
breitete EfSte) Rundbrief mit keinem Wort auf die bevorstehende Synode
Bezug nımmt.*! Gleiches oilt für den wohl nde Mai/ Anfang Juni DC-
schriebenen un mit Datum Schwäbisch Gmünd, den August 1946 VO  '
der Kirchenleitung, Dienststelle GöÖrlitz, 1n Stuttgart veroöffentlichten Be-
richt ‚ IIeE NEUESTE kirchliche Entwicklung Schlesiens‘‘. >2 uch die
dem 1946 VOLl ofrnig vorgelegte „Denkschrift ber die gegenwärti-
OC Lage der Evangelischen Kirche Schlesiens in ihrem Verhältnis Z1UIT

Evangelischen Kirche in Deutschland“‘ redet angesichts der anhaltenden
Evakuilerungen och schr unbestimmt VO  - der Möglichkeit einer Synode.
Das alles Ist angesichts der ex1istentiellen Bedrohung der Menschen un der
oravierenden Nöte 1n den Gemeinden verständlich. Dennoch och
ELTW‘ 200 Pfarrer Ööstliıch der e1ibe 1m Dienst. wurden Lektoren eingesetzt,
Visıtationen durchgeführt und Kirchenleitung ausgeübt. Und gerade
der Kirchenleitung willen wurde eine Synode unerlässlich.

EINBE  FUNG.: ZUSAMMENS  PE ( IIN
©GRDBD- NN< D E SYNODE

2ÄR Juni 1946 fasste die Kirchenleitung folgenden Beschluss:

Mitteilungen der Ev. Kirchenleitung für Nieder- un! Oberschlesien, Nr. 4/1946 VO'
0.4.1946 Das Wort der Schlesischen Bekenntnissynode (August wr VO der PICU-Bischen Bekenntnissynode, die 1m (O)ktober 1943 in Breslau tagte, übernommen worden
unı hat außerdem nhaltlıch unı formal uch die „Zehn Artikel über Freiheit un! Dienst
der Kıirche‘‘ der Konferenz der Kirchenleitungen 1n der 1313  - 1963 beeinflusst. hlierzu
auch: Ernst Hornig (wıie Anm. I)) 2 9 Hans-Joachim Fränkel, Der Kirchenkampf in
Schlesien. In JSKG 1987 184 Fränkel kommt folgender Beurteilung: Es WAar ein
Wort 95 die G(emeinden, das die Entscheidungen der Bekenntnissynoden VO:  - Barmen un
Dahlem aktualisierte unı 1n seinen pragnanten Formulierungen ber die elit nach 1945
hinaus für den Weg der Kıirche den HCC Bedingungen hilfreich war  6C
351 Ernst Hornig (wıie Anm. 2 174

Ebd 24
Abgedruckt in Ernst Hornig (wıe Anm. 4 hlerzu das wiedergege-ene /itat (wıe Anm. 56)



108 HANS-JOCHEN KÜHNE

/7ur Vortbereitung der für die eit VO: bis ZU) 24 1946 1n Aussicht
SCNOMMENEC: Synode ergeht folgender Beschluss

I Iie Stadtdekanate Konrad, Bunzel un:! Schmauch werden in 23 Diözesan-
Berzirke aufgetelt, die der Synode JE einen eistlichen un JE We1 Aalen
entsenden.

Der eistliche wird auf orschlag des Di6zesankonvents der Amtsbrüder
IN mMI1t den WeEe1 entsendenden Aalen VO  S dem Kreissynodalvor-
stand bestimmt. Für die bestimmten Personen Sind gleichzeltig Stellvertreter
gleichen tandes {Die ernNannten Personen un ihre Stellvertreter
sind Sonntag, den 946 den (semeinden bekanntzugeben. ber
insprüche, die innerhalb vierundzwanzig tunden VO eitpun. der Be-
anntga C ab schriftlich be1 dem zuständigen Pfarramtsführer einzulegen sind,
entscheidet der Kreissynodalverband endgültig. Tß Kinlegung des Kın-
spruchs wıird die \Wahl niıcht aufgehalten.

DIe yno  en sind Sonntag, den JT 1946 möglichst 1im (Gsottes-
dienste des zuständigen duperintendenten un et und Handauflegung
entsenden.

In Diözesanberzirken mit mehreren Kreissynodalvorständen en die VO'  H

der Kirchenleitung mit der Durchführung der Vorbereitung beauftragten Su-
perintendenten das Einvernehmen der Kreissynodalvorstände herbeizuführen

DIe verantwortlichen Leiter für jeden Di6zesanbezrzirk werden 1LE den
Präses un! den zuständigen Dezernenten der Kirchenleitung gemeinschaftlic.
EFNADNAT:

Tagesordnung
eginn der 5Synode Montag, den Juli 1946 abends mit (sottesdienst un!
Abendmahlsfeier

a) Rechenschaftsbericht (Referent Präses On
Aussprache DUn

C) „Neuordnung der rche  CC (Anspruc. des 1SCHOTS Zänker un des
schlesischen Pfarrervereins )| (Referent noch nıcht bestimmt).?“

Am Juli 1946 wurde be1 einer Vorbesprechung für die Synode>> die
Tagesordnung prazisiert, ein theologischer Ausschuss für die Vorbereitung
der ertorderlichen Resolutionen gebildet (Fränkel, Dr Berger, Wahn,
Büchsel, Lic Schmauch, e Dr Bunzel  q Pfarrer Reinhardt, Pfarrer He1in-
rich TEDUN. Dr aC und beschlossen, auch ein Wort die Schlesier 1mM
Reich, den Rat der die Gemeinden 1n Schlesien SOWwle einen
Finanzbericht vorzusehen. Folgender Zeitplan wurde vorgesehen:

KL-Protokaoall VO 21.6.1946, Sitzung 23/1946 TOP F1 Archiv des Konstistoriums
GOörlıtz Nr. 8272
25 Sitzungsprotokoll, eb
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Montag, F} Uhr Gottesdienst, Konstitulerung un! Verpflich-
LunNg, Rechenschaftsbericht

Dienstag, DA 8 0O Uhr Andacht
8 3) Uhr Bericht der Dekane
915 Uhr Aussprache ZU Rechenschaftsbericht
11.00 Uhr Referat
12.00 Uhr Pause
4_35) Uhr Aussprache über Refterate
1530 Uhr Beschlussfassung über die Referate
.30 Uhr Schlussandacht

Am naächsten Tag verständigte INnan sich be1 einer welteren Bespre-
chung, 4SSs die Synode eEetwas musse s zZu der heutigen Lage 1m Reich,

der siıch allgemein ausbreitenden Lethargie un der Neuordnung der
Kiırche‘‘ Daraus eitete InNnan als Verhandlungspunkte für die Synode ab
Anerkennung der Kirchenleitung, Bildung der Außenstelle (in Görlitz). Fur
die Außenstelle wurden folgende Aufgaben angedacht:

a) Eingliederung un! Unterstellung der Kıirchenkreise westlich der Ne1isse
HAte die Kirchenleitung Schaffung ines Glacis für den einer
uC nach Schlesien, Schaffung VO  > Verbindungsstellen den Schle-
s1iern den anderen Zonen, die Überwachung der Eingliederung der schles
Pfarrer in die anderen tchen

Außerdem sollte die Synode beschließen, ‚„„dass die Kirchenleitung alle
durch die Evakulerung sich ergebenden Aufgaben erledigen und 1m
Amt bleiben habe bis einer allgemeinen Klärung der Lage durch
einen Friedensschluss . “‘36

Auf der Synode VerttfetfenNn folgende Diözesanbezrzirke alle mit
einem Geistlichen, fast alle mi1t Zwel Lalen®”:

Breslau-Stadt
Breslau-Land
Brieg
ünsterberg-Frankenstein-Glatz
Guhrau-Herrnstadt-Steinau-Wohlau
Milıtsch- T'rachenberg
Oels-Ohlau
Reichenbach-Nimptsch-Strehlen
Schweidnitz-Striegau
Trebnitz-Groß—Wartenberg
Waldenburg

20 Sitzungsprotokoll VO 1946, ebı
Siehe hierzu das Verzeichnis der Synodalen. In Ernst Hornig (wıe Anm. 4
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Bolkenhain-Jauer
Bunzlau unı {{
Freystadt-Glogau-Grünberg
(sOrlıtz I-Lauban
Goldberg-Hynau
Hirschberg
Landeshut-Schönau
Liegnitz-Parchwitz
Löwenberg un! I1
agan
Sprottau

DIie tünf Kirchenkreise westlich der e1ilße 1n die Bıldung der SY-
ode nıcht einbezogen (sıehe hlierzu Punkt SA anwesend aber
Pfarrer Kuhnt, Hoyerswerda, un der VO  e der Kirchenleitung 1n die ber-
ausitz entsandte Präses der Naumburger Synode (seit Alfred Kell-
ner>S „Prfases Kellner. Pfarrer Kuhnt Ln MIr WT CS gelungen, och recht-
zeitig ber die eibegrenze ach Breslau gelangen. So WT auch das
Kirchengebiet westlich der Ne1iße durch Pfarrer vertreten.‘>° Eine Leg1-
timierung gema. Kıirchenleitungsbeschluss AA Z Juni 1946 lag be1 be1-
den wohl nıcht VOTL. Dennoch sind S1E 1n der Liste der Synodalen verzeich-
Her Pfarrer Kuhnt als Vertreter des „Diözesanbezirks‘ Hoyerswerda, Prä-
SCS Kellner obwohl mi1t dem Pfarrort Tiefenfurt aufgeführt 0 als Ver-
ITGTr des „Diozesanbezitks“ Rothenburg un 1 1.40 Präses Kellner hielt
be] dem Eröffnungsgottesdienst der Synode die Fingangsliturgie un
de 7zwelten Tag Z Präses der Synode der Kvangelischen Kırche VO  B

Schlestien gewählt.
/Zur Synode gehörten außer den Vertretern der Kirchenkreise Diöze-

sanbezirke) Vertreter kirchlicher Arbeitsbereiche SOWwIle CI VON der KIf=
chenleitung berufene Synodale.

IIS]: LEGI  1MI DE C ENI BL THENG

18 Kellner WAar selit 1915 Pfarrer in Tiefenfurt, VO  = 1946 bis 1954 hatte die Pfarrstelle in
Rengersdorf Jetzt: Kodersdorf| inne. hlierzu auch Pkt. @E: Er Wr VO Anfang Mit-
glied der Kirchenleitung.
30 Ernst Hornig (wıe Anm. 19), 115

Die Liste, die uch in AK!  ® 20 (abschriftlich) 1Ur in dieser Fassung vorliegt, enthält
noch mehr Fragen. So sind beispielsweise nde nach den berufenen Synodalen noch
We1 Vertreter VO: Trebnitz-Groß-Wartenberg und Te1 Vertreter VÖOÖO:  - Reichenbach-
Nimpsch-dStrehlen aufgeführt. Waren S1e berufene Synodale der „zufallig“ anwesende
‚„Gäaste‘r Außerdem INUSS ( wohl richtiger „Görlitz II-Lauban*““® der lick auf die
Görlıitz gehörenden Kirchengemeinden Ööstlıch der Ne1lse „Görlitz und I1LI-Lauban*“‘ heißen.
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DIe rage der Legitimierung der Kirchenleitung spielte VO  = Anfang eine
erhebliche Rolle weniger ach außen gegenüber den russischen un
polnischen Behörden WATr eine Keprasentanz der evangelischen Kirche
durch Vertreter der Bekennenden T C ahe hegend“) als vielmehr
ach innen. Was für den Provinzialbruderrat selbstverständliche Konse-

Aaus den Erkenntnissen un Entscheidungen der Bekennenden IKUtr-
che Z kirchlichen Notrecht insbesondere der PEFSTEN Bekenntnissynode
der BK der APU (Maı 1934 in Barmen) un der zwelten Reichsbekennt-
nissynode (Oktober 1934 in Berlin-Dahlem war, + stellte sıch für eine 1m
Kirchenkampf gespaltene und 11U11 außerdem durch Flucht un Vertre1-
bung Zerrissene Pfarrerschaft und Kıirche schr unterschiedlich dar Bere1its
1mM Juni 1945 wurde VO  - daher VO  e) Konsistorilalrat Walter Lintzel ein
„Rechtsgutachten ber die rage der Rechtmäßigkeit der Kvangelischen
Kirchenleitung VO  $ Nieder- und Oberschlesien‘‘43 erstellt, auf das selitens
der Kıirchenleitung 1n den Anfangsjahren immer wieder zurückgegriffen
wurde, das jedoch mehr einem guten Argumentationspapier als einem den
unterschiedlichen Rechtspositionen nachgehenden CGsutachten gleicht.

Von orober Bedeutung WArTLr die Teilnahme VON Z7wel Vertretern der Kır-
chenleitung auf der Kirchenführerkonferenz 1n Treysa. Aufgebrochen

die beiden Kirchenleitungsmitglieder Stadtdekan Dr Konrad un!
Ingenieur Milde ach E, mMIt dem Evangelischen Oberkirchenrat
Kontakt aufzunehmen.

Der eitpun dieser Reise hätte nicht glücklicher gewählt werden können,
denn VO Dr Dibelius ertuhren die schlesischen NVertreter, Landesbischo
Wurm führende C Pers6ö:  chkeiten einer Konferenz VO 26 bıs
41 ugust 945 nach Ireysa eingeladen hatte Es gelang Dr Konrad un in
genieur Milde, der in damaliger elit abenteuerlichen Reisebedingungen
rechtzeitig 1n Treysa einzutreffen.“*

41 Vgl den auf dem ErTStTAan Superintendentenkonvent nach dem Krieg, 291945 in
Waldenburg, gegebenen Bericht ZuUr Lage. In: JSKG 1967, OFF,

Vgl hierzu Anm. 5’
ortlaut innerhalb des Berichts ZUT Lage auf dem Waldenburger Superintendentenkon-

ent (wie Anm 41), 96—98 Lintzel WTr als Konsistorlalrat 1m Auftrag des EO be1 der
Kirchenbuchstelle des Schlesischen Konstistoriums tatıg und nıcht Mitglied der B  5 jedochNalı Beginn Mitglied der Kirchenleitung. uch der Bericht VO  — Lintzel den
OK über die kirchliche Entwicklung Schlestien VO  = Anfang dSeptember 1945 deckt siıch
in der ersten Hälfte inhaltlıch mit dem Kechtsgutachten. In: Ernst Hornig (wıe Anm 436f£.

Hans-Joachim Fränkel (wıe Anm. 29); 185 IDIIS Reise nach Berlin und Treysa schildert
Joachim Kontad eindrücklich in seinem Aufsatz „Als letzter Stadtdekan VO  S teslau“‘. In:
JSKG 1965 129-172; insbes.
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Zur Kirchenführerkonterenz angereist auch die bisherigen Re-
prasentanten der schlesischen Kirchenprovinz, Konsistorlalpräsident Ho-
SCINLANT) un! der geistliche Dirigent Oberkonsistorialrat chwarz. SO wurde
Treysa Talz unerwart:! nicht 1Ur Z ersten Begegnung mM1t den Vertretern
der anderen Landeskirchen, sondern auch ZUT ErSten Entscheidung ber
die rechtmälige schlesische Kirchenleitung. Hosemann un chwarz WUT-

den NUur als (GAste nıcht aber als offizielle Vertreter anerkannt.
Präsident Hosemann un Oberkonsistorialrat chwarz konnten auf der Kır-
chenversammlung VO:  - Treysa TiASCTE Schlesische Kırche nıcht mehr vertreten,
we1l Ss1e InTO. ihrer Ausreise AUuUSs Schlesien keine AÄmter mehr inne haben.®

och wichtiger aber wurde Treysa, we1l zugleich die anwesenden Mit-
oliedern des Bruderrates der Evangelischen Kıirche der APU un die er
MeTET. derjenigen Kirchenleitungen VO  . Kirchenprovinzen der APU die
siıch 1m Notstand der CS inzwischen auf bekenntnismässiger Grundla-
SC gebildet NAbEN“., die Frage einer Neuordnung der Kvangelischen Kirche
der altpreußischen Union verhandelten. Mit TU gebildeten Kirchenleitun-
CN VETITFIGTITE die Kvangelische P der Rheinprovinz, die Kvan-
gelische Kirche VO  — Westfalen, die Evangelische Kirche VO  m C171n
Brandenburg H mi1t den beiden Vertretern Konrad und Milde die
KEvangelische Kiırche VO  - Schlestien. Ausdruücklich wurde 1n der Treysaer
Erklärung“® festgestellt:

DIe Kirchenleitung 1n den Provinzen durch die bisherigen Konstistotrien hat
aufgehört. Wo Konstistorien noch bestehen, arbeiten S1Ee als Verwaltungsstellen
der Kirchenleitung. Als Kirchenleitung sind die Stellen der Konstistorien in
den Kirchenprovinzen einland, es  en Berlin-Brandenburg un! Schle-
s1en HUE bekenntnisgebundene Leitungen gELLELEN. In den übrigen Provinzen
sind solche Leitungen bilden.“/

Vermutlich hatten die Nachrichten VO Treysa den Präases och nıcht
erreicht,4® als CT 28 dSeptember 1945 VO  . ef 4aUusSs 1m Namen der
Kirchenleitung C4n Schreiben die Kirchenleitung der Kvangelischen
Kirche der APU richtete, 1n dem der Weg se1t Januar 1945, die UÜbernahme
der Kirchenleitung durch den Provinzialbruderrat mMit Nennung der ISIr

45 So berichtete Ernst Hornig auf dem zweliten duperintendentenkonvent 9.3.1946
in Schweidnitz. In JSKG 1967 174
46 Zum (3anzen Anm 55

Ebd 599
48 Die Rückkehr der beiden Vertreter in Ireysa erfolgte 1n jedem Fall ETST nach dem Wal-
denburger Ephorenkonvent, der 2.9.1945 stattfand. Siehe hlerzu den Bericht auf dem
Schweidnitzer Ephorenkonvent Maärz 1946 In JSKG 1967 114
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chenleitungsmitglieder unı das Rechtsgutachten VO  D Konsistorialrat Lint-
7e] dargestellt wird, und das mi1t der ausdtrücklichen Bitte chließtvu11ls CFE

Kirchenleitung alsbald anzuerkennen un u1ls darüber eine schriftliche
Erklärung geben wollen‘‘.49

Miıt der folgerichtigen Entscheidung NC}  = Treysa kamen allerdings die
Fragen nıcht ZATE uhe Man annn sich gut vorstellen, 24SS Einwendungen
un! gegentellige Positionen fortan och starkerer Polarisierung führten.:
Fur die mit ihren Gemeinden geflüchteten bzw. evakuilerten Pfarrer bildete
sich ber den Evangelischen Pfarrerverein ein ‚„„Ausschuss ZUr Wahrneh-
INUNS der tehlenden Kirchenleitung““(!). Am September 1945 wandte
siıch der Superintendent Eberlein als Vorsitzender des Pfarrervereins
den Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin

IDZ elit eiInNe Schlesische Kirchenleitung die evakutlerten schles. er
nıcht besteht, hat der Schlesische Pfarrerverein die Aufgabe übernommen, die
es Brüder VMEITTCIEN und betreuen und diesem /7/weck wnen Aus-
schuss ahrnehmung der enNnlenden Schlesischen Kirchenleitung gebildet, des-
SCI]1 Vortsitz ich als Vorsitzender des es Pfarrervereins und des es Wurm-
ausschusses bin. Wr hoffen, damıt nicht den es Brüdern und (Gemeinden
Cienen, sondern uch den kirchlichen ehörden, und ihre e1it erleichtern. >1

Zugleich hat der Pfarrerverein auch Bischof /Zaänker gebeten, se1n Amt
wieder autzunehmen un damit ETANGT die Leitung der Kirche über-
nehmen.! Bischof /Zänker bat daraufhin den Rat der 1
stimmung ZABER Wiederaufnahme se1nes Bischofsamtes. Von Bischof Wurm
wurde diesbezüglich die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche
der altpreußischen Union verwliesen. Zugleich gab O1 den Rat

Wenn S1Ce mich nach me1iner persönlichen Ansıcht fragen, me1line ich, daß die
Leitung der schlesischen C 11UT in Schlesien selbst ausgeübt werden kann.
Voraussetzung für die UÜbernahme der Leitung durch S1e ware also Ihre Rück-
kehr nach Schlestien. Z iner olchen 1IC ber wuürde ich mich ST dann
entschließen, WEn S1e einen Auftrag der Kirchenleitung der Evangelischen
Kıirche der Altpreußischen Un1ion rhalten en und WenNnnNn Sie des Rufes der
jetzigen schlesischen Kirchenleitung unı der noch in Schlesien amtierenden
Pfarrer gewiß se1n können E3 Der Gedanke einer schlesischen Kirche ußer-
halb Schlesiens scheint mMIr weder theologisch noch historisch gerechtfertigt
se1n. Für die in Schlesien selbst weiliter ebende Sschlesische Kirche ware viel SC
Can, WCNnN, die 1im Reich efindlichen Pfarrer siıch mit ihren Gebeten un mMi1t

49 Kvangelisches Zentralarchiv Berlin (EZA) 7/14151
Ebd

51 Vgl hlerzu: Ernst Hornig (wıe Anm. 4 165 VE
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ihrer Kraft ihrer schwer ringenden Heimatkirche un! ihrer Kirchenleitung
in Breslau stellten C

Oorn1g besuchte April 1946 Bischof /Zänker un stellte fest:
Der Besuch be1 Zäanker 25.4 zeigte se1ine erschütternde Unklarheit. Er
hat tatsächlich dem Pfarrervereinsvorstand erklärt, nähme se1in Amt wieder
auf E en chritt solle FHIT: vorläufig SEIN, wI1e TASCTO Kirchenleitung uch
1Ur vorläufig SEC1 E SA Er wolle 11UT helten! 20 Der chritt LG ist 1im /Zusam-
menhang mit den Bestrebungen des Pfarrervereins sehen. Der Wiıderstand

die Kirchenleitung 1St grober geworden E Man wıill ine schlesische
Kirchenleitung mit /Zanker un Schwarz, bestreitet, daß die Schlesische Kir-
chenleitung rtechtens SC1 un wIird darın anscheinend VO diesen beiden, aber
uch VO  - anderen, Meıiser, bestärkt E
Das Fragenbündel ZUT „Schlesischen Kirchenleitung“ themati-

s1ierte ornıg im Anschluss den Besuch bei Zänker be1l der Beratung des
Preußischen Bruderrates Anfang Maı 1946 1n Treysa. Im Blick auf eine
Amtsaufnahme VO  . Bischof /Zänker WAar Man sich ein1g, AsSC dieses
11UT bei einer Rückkehr ach Breslau in rage kommen könne. Bezüglich
der „Legalität der Schlesischen Kirchenleitung“‘ wurde empfohlen: ASCHIE-
s1ien solle alsbald eine Provinzial-, nicht Bekenntnissynode, vorbereiten
ohne Rücksicht auf Schwierigkeiten und KEvakulerungen. Aufgabe: Stel-
lungnahme Z kirchlichen Entwicklung und ZUr Kirchenleitung“‘, be-
richte s ofrnig als KErgebnis seliner Reise vorab schriftlich ach Breslau.*

Aus diesem tund wird 11U11 sofort die Vorbereitung einer Synode 1n
Angriff SC  39 ohne die bisherige Argumentationslinie aufzugeben.
In der Denkschrift VO 1946 heißt W

Erscheint für die kirchlich eg1t1rn gebildete, VO  — der Kirchenversammlung VO'

Treysa un: den obersten Kirchenbehörden der IS dem Rat unı der
Kirchenleitung der Kvangelischen Kıiıirche der altpreußischen Union WIE VO'  -
den Besatzungsbehörden anerkannte Schlesische Kirchenleitung noch 1ne Le-
oitimierung darüber hinaus notwendig? Ks 1st der chlich gewlesene un! VO  »
der Bekennenden Kıirche angestrebte Weg, die Kirche auf Tun! VO'  H DYy-
noden, in denen die Stimme der (semeinde OFr kommt, LICU ordnen.
Au diesem Weg sind WIr 1n Schlesien immer bereit SCWESCH un! waren ihn,
WECI11)1 ihm nıcht besondere Schwierigkeiten technischer un! politischer Art
entgegenstünden, längst SCHANSCN. L4 Zeiten WAar un: UuSsSetTen er  S_
SC1I] geradezu unmöglich. S  jetzt, im Sommer 1946, noch wird

Ebd 109
Ebd 115%€.
Ebd., 116€:
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werden können, mul die nAachste /Zukunft ZeISEN? Kl Wı1e diese Möglıchkei-
ten sıch uch gestalten werden, fest steht, daß die Schlesische C schon
einmal 1n einer Kirchenversammlung nach Art einer Synode U: amrnengetre-
ten ist, als die Ephoren und Vertreter der Kirchenkreise der Schlesischen KıIir-
che mit ihrer Kirchenleitung in Schweidnitz 1m März 1946 zusammenkamen,

den Rechenschaftsbericht der Kirchenleitung über ihre Arbeit un die Ar-
beitsberichte der Kirchenkreise entgegenzunehmen. al sich diese ersamm-
lung den (Grundsätzen kirchlicher Neuordnung, WIE Ss1e die Schlesische Kır-
chenleitung in Wort un! Tat vertritt, ekannt hat. ist in jedem Fall 1im Blick auf
die Kirchenleitung POS1LEV un 1im Sinne einer Zustimmung Z} Amt und ZU
Handeln der Kirchenleitung werten.°

DIe Hofkirchensynode hat also ihren primaren Anlass 1n einer raschen
un: eindeutigen arung der Kirchenleitungsfrage. Das erklärt ihre überra-
chende Kiınberufung, relativiert aber auch ihre Bedeutung als einziger
Synode einer Kirchenprovinz Ööstlich VO  } der un Ne1iße ach 1945
Nıcht Schuld und Versagen VOT (5Of* un! den Menschen 1n den zurücklie-
genden Jahren, niıcht die ex1istentielle Not der Gemeindeglieder 1n der CZ
SCHWAaFT, sondern die Probleme der eigenen Kıiırche estanden 1m Vorder-

och CS VO  ) Leitungsverantwortung, die die zukünftige
Gestaltung der Kirche notwendigen Fragen klar und konsequent anzugehen.

In diesem Sinn WArTr S das entscheidende Ergebnis, A4SSs die Synode
feststellte, >5 die Leitung der Evangelischen Kıirche VO Schlestien
durch den Beschluss der Kirchenversammlung VO  a Ireysa ‚Ahre Anerken-
NUunNg gefunden hat““ und 4SS S1Ce “ die im Ma1 1945 1m Notstand der Kıirche
erfolgte Biıldung der Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- un ber-
schlesien un die 1n der Folgezeit notwendig gewordenen Berufungen ‚e
die Kirchenleitung“ Bestatigte,? Im Bliıck auf Bischof Zänkers Anspruch
un! den Antrag des Schlesischen Pfarrferveteins, ;zunte: allen Umständen
un sofort einen Weg der kirchlichen Zusammenarbeit mit Herrn Bischof

Zaänker Hnden, verwies die Synode darauf, 24SS der Anspruch CT
weder Verletzung der Amtspflicht (wegen Abreise AUS Schlesien
un Fernbleiben bis ZU jetzigen Zeitpunkt be1 Nichtanerkennung der

Eine LWAS eigentümliche Aussage angesichts der bereits VO  w der Kirchenleitung einge-leiteten Vorbereitung einer 5Synode 5 Z}
Denkschrift ber die gegenwaärtige Lage der Kvangelischen Kirche Schlesiens, vorgelegt

VO der Evangelischen Kirchenleitung E: Nieder- un! Oberschlesien. In Ernst Hornig(wie Anm 4 /1ıtat 143
Beschluss Z Bestaätigung der Kirchenleitung, eb  9 170
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Pensionierung) verwirkt der aufgrund der Anerkennung der erfolgten
Pensionierung gegenstandslos SE1.°8

DIE BINDUNG DIE BARMER IHEOLOGISCH RKLÄRUNG

DIe rage ach der Legitimierung der Kirchenleitung WAT keinesfalls e1in
Selbstzweck. Es NS die Erkenntnis VO  a Barmen, 24SS die Botschaft
un! die Ordnung der Kıirche untrennbar zusammengehören.°? Kntspre-
chend wird der N}  z Oberkirchenrat Dr Berger auf der Synode Juli
1946 ETSTAItTEeTE Rechenschaftsbericht VOT allen Fragen ZUr Kirchenleitung
mi1t folgenden Aussagen eingeleitet:

b AlNes: W4S 1n der Kirche geschieht, hat dem PINEN Ziel dienen, daß die
Königsherrschaft Jesu Christi HC die regt des Wortes un! die erwal-
tung der Sakramente aufgerichtet werde. uch die Leitung der Kıirche hat ke1-

andere Aufgabe, als dafür SOTgCnN unı darüber wachen, daß die Ver-
kündigung dieser Königsherrschaft 1n rechter Weise geschieht n Um die
rechte Verkündigung der Königsherrschaft Jesu Christ1i oing 1im Kıirchen-
amp der hinter u11ls liegenden a  XC Darum, dalß die Versöhnung allen V an-

gelischen (G(semeinden in Schlesien gepredigt werde, geht der Kirchenleitung
se1it dem Zusammenbruch Anfang 194560

Von daher gehört unmıittelbar mMit der Anerkennung der Kıirchenleitung
nA4SSs siıch die Synode die „Erklärung der duperintendenten der
KEvangelischen Kirche Schlesiens‘‘ Kıgen gemacht un „„als biblisch-
reformatorisches Zeugnis  CC hat S1e verpflichtete ihrerseits die
Pfarrer un (Gemeinden auf chrift un Bekenntnis An Anerkennung der
Theologischen Erklärung VO  ; Barmen‘‘. Im Synodenbeschluss ZUr

„Schweidnitzer Erklärung“ he1ßt CS

Die Synode der Kvangelischen Kirche VO Schlesien, Breslau 1946, nımmt mit
ank Gott, den Herrn, Kenntnis VO  . dieser Erklärung, Die 5Synode C1-
kennt S1e als biblisch-reformatorisches Zeugnis un! nımmt S1e auf ihre Ver-
antwortung. S1e verpflichtet alle schlesischen Pfarrer un! Gemeinden, in ihrem
kirchlichen Handeln der in dieser Erklärung bezeugten Bindung 1n Buße,
Glauben un Gehotrsam eingedenk se1n.61!

LA
Beschluss ZUT Fıngabe des Schlesischen Pfarrervereins /.5.46 betr. Zänker, eb!

Vgl hierzu die These der Barmer Theologischen ErklärungA Al Maı 1934
Ernst Hornig (wıe Anm 4 154f£.; ebenfalls: JSKG 1967 124

61 Beschluss AT „Erklärung der duperintendenten der Evangelischen Kirche Schlesiens‘‘.
In Ernst Hornig (wie 4 > 0
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uch WEC111)1 im Beschlusstext nicht darauf Bezug24wird, 1LL1USS

LLLATL für seine Interpretation mit im Bliıck a  en 24SS allen zugleich auch
die VO  m der Kirchenleitung VOLTrSCHOMMEN Verbindung mMI1t dem Wort
. Zum Weg der rche  c VO  D 194262 NO Augen stand

DIe klare Bindung Barmen; die an auch den weltetren Weg der
KEvangelischen Kirche VO  . Schlesien bestimmt hat bedeutete für die Kır-
chenleitung eEiNE Veränderung des Bekenntnisstandes. Bere1ts V1 der
Synode wurde 1n der VO  - der Kirchenleitung vorgelegten Denkschrift for-
muliert

DIe Schlesische Kıirche ist gemaäab den 1in ihr in K< raft stehenden Bekenntnissen
der Reformation lutherischen Bekenntnisses. Hat s1e, fragt IMNan, den Be-
kenntnisstand adurch verändert, daß S1e die Theologische Erklärung VO  —

Barmen den Bekenntnissen der Reformation zugefügt hat” Wiıe die Synode
VO:  $ Barmen (sott überlassen hat, WAaS dere in Zukunft A4aUS der Kr-
arung VO Barmen werden wird. stellt uch die Schlesische Kirchenleitung
die Barmer Erklärung nıcht auf 1nNe Stutfe mit den Bekenntnissen der Retor-
mation. S1e erklärt jedoch, daß die Bekenntnisse der Retformation im Sinne der
eo Erklärung der Barmer Bekenntnis-Synode verstehen un! 1m Geiste
dieser Erklärung der Kirche des vangelıums Kraft stehen sollen.®©

So deutlich ist selten VO  e der Barmer Theologischen Erklärung als
„Auslegungsinstanz“‘ für die anderen kirchlichen Bekenntnisse gesprochen
worden.

IDIG Bindung Barmen un! amıt der Unterschied mm Bekenntnis-
stand wurde AA Hauptargument eine vorgesehene KEingliederung
der deutschen evangelischen Gemeinden in die Polnische Evangelische
Kıiırche Augsburgischen Bekenntnisses.

Der Bekenntnisstand der Evangelischen Kirche VO  ; Schlesien 1St ein anderer
als der Bekenntnisstand der Polnisch-Evangelischen Kirche Augsburgischen
Bekenntnisses. Die Evangelische Kirche VO Schlesien 1st außer die Be-
kenntnisse der Reformation die Theologische Erklärung V Barmen C-
bunden A esentlc. für diese TASCLE Verbindung mit der Evangelischen
Kirche der Altpreußischen Union W1eEe der Evangelischen T 1n Deutsch-
and ist lediglich der gleiche Bekenntnisstand, nicht ber die gleiche Volkszu-
gehörigkeit oder Spfache.?

Siehe ben Pkt.
Ernst Hornig (wie Anm. 4 FA
Stellungnahme des Kolleg1tums der Kirchenräte der Evangelischen Kıirche VO Schlesien

ZuUur Frage der FKingliederung V{C): 2511947 die Leitung der Polnisch-EvangelischenKirche In: Ebd /1ıtat 2123 Ähnlich wurde spater dann uch hinsichtlich der
Situation in Sachsen argumentiert: A ist Iso nıchts außergewöhnliches, daß die Auflösung
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In der Konsequenz dieses Beschlusses ZUur Bindung die Barmer
Theologische Erklärung standen die annn 1im Herbst 1946 erlassenen BE:=
stimmungen Z Wiederherstellung eines chrift un! Bekenntnis TC=
bundenen Pfarrerstandes‘‘. 6©

IDa RC HENZTAG DES C H  SISCHE KIRCHENGEBIETE
E NEISSE: G(GSOÖOREBPEZ 1947

Zum Geschick der schlesischenCgehörte nıcht HUT die Not der Kva-
kulerung, sondern auch die Teillung der Kirchenprovinz durch die der-
Ne1iße-LIintie EKs Wr aber nıcht 1Ur die fehlende Teilnahmemöglichkeit für
Synodale AaUs den fünf Kirchenkreisen westlich der e1ibe der Breslauer
Synode (s Z sondern die sich AaUSs der Trennung ergebende 1—
chiedliche Entwicklung, die die Synode einem Beschluss ber die A
gehörigkeit der Oberlausitz ZU Kıirchengebiet der Evangelischen Kirche
VO  - Schlesien“‘ veranlasste (s u.) Z ur Synode VO  7 Breslau 1946 gehört
darum der Kirchentag NO GOörlitz O27 unmittelbar hinzu.°°

IJDer inzwischen der Leitung VO  5 Dr ()tt5 Dibelius stehende
Kvangelische Oberkirchenrat®7 ermächtigte August 1945 Pfarrer
Eirnst Hornig ‚E: Wahrnehmung der Aufgaben der Kirchenleitung für
den polnischer Verwaltung stehenden Teil der Kirchenprovinz
Schlesien‘‘ 68 An diesem Schriftstück fallt einem nıcht 11UTr auf,  ö 4SS ZW1-
schen einer bekenntnismäßig 1m kirchlichen Notrecht begründeten un AUSs

des Landes Preulßen un! die politische Eingliederung der schlesischen Restgebiete westlich
der Ne1ilße in das and Sachsen cht die Fingliederung des restlichen schlesischen Kirchen-
gebietes in die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsen nach sich ZOE. Eıine solche
Kingliederung ist uch nıcht möglıch. Die Sachsische Landeskirche ist eine lutherische
Kırche und als solche in den Jahrhunderten besonders gestaltet un gepragt. Die Schles1-
sche Kirche ist jedoch eine Unionskirche, erwachsen und gepragt auf der Un1on zwischen
Gemeinden des lutherischen unı des teformierten Bekenntnisses. Beide Landeskirchen
haben eine aALlZ andere geschichtliche Entwicklung un! Ausprägung 1n ihrem Kirchen-

gehabt. Es ist V U daher verständlich und nıcht anderes möglıch, die Schlesische
Restkirche eigenständig bleibt.““ Stellungnahme der Kirchenleitung der KvangelischenKırche VO'  = Schlesien P Bezeichnung der Schlesischen Kirche den EO Berlin
D In Ernst Hornig, eb
65 Verordnung VO: betr. Vorbildung un Anstellungsfähigkeit der Geistlichen
und Vikarinnen, zugleich kirchenrechtliche Anerkennung der VOT den UOrganen der Beken-
nenden Kirche abgelegten theologischen Prüfungen. In KErnst Hornig (wıe Anm 4insbes. 4‚ 199
66 Vgl. DA Folgenden uch die zusammentassende Darstelung VO:  S 1etmar Nelß. Die
Neuordnung der schlesischen Kırche in der Oberlausitz In Wegmarken der
Oberlausitzer Kirchengeschichte, he VSKG. Düsseldorf unı (öÖörlitz 1994, 63—98
67 E den Vorgängen im lick auf den (3 Anm 5‚
68 /itiert nach Ernst Hornig (wie Anm. 4
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der Anerkennung durch die Kirchenführerkonferenz VON Ireysa erwach-
Leg1timation und einem solchen verwaltungsmäßigen Vorgang Wel-

Fen legen, sondern und VOT allem  5 Ww1e wen1g zumindest 1im Evangelischen
Oberkirchenrat bis diesem Zeitpunkt die Bedeutung der Biıldung der
Kirchenleitung 1n Breslau un ihre orundsätzliche Zuständigkeit für die
ZESAMLE Kirchenprovinz tatsächlich aufgenommen worden iSt

Sollte gegenüber den polnischen Stellen ZILt: Begründung der weIliterhin
bestehenden Zugehörigkeit der schlesischen evangelischen Kıirche Z

KEvangelischen Kıiırche der altpreußischen Union glaubwürdig der tund-
SAaL7Z postulert und MEeTEFrGIE N werden, 24SSs „politische tTeENzZzen eine Kır-
chengrenzen darstellen“, durfte das eigene kirchliche Handeln keine (Ge-
gCNAF  MENTE liefern. Weıl also 1e] mehr auf dem Spiel stand, als mancher
1m ErStTeN Augenblick erkennen konnte, sah sich die Kirchenleitung
deptember 1945 veranlasst erklären:

Wie unls berichtet worden 1St, sind die Kıirchenkreise der Kirchenprovinz
Schlesien, die westlich der Lausitzer Neiße EDEN, ZAT elit der Kirchenleitung
der Kirchenprovinz Brandenburg zugeordnet. IDE jedoch VO  — orößter Wıch-
tigkeit 1St, daß 1m Blick auf die gesamte Schlesische Kirchenprovinz der
Gtrundsatz durchgehalten WIr« dal politische (Grenzen keine Kirchengrenzen
darstellen, geben WITr die Kirchenleitung über dieses (Gebiet nicht auft. Wır
mussen vielmehr aus diesen Erwagungen Wert darauf E€oeN; daß die abge-
nınnten Kirchenkreise in ihrer Zugehörigkeit ZT: Kirchenprovinz Schlesien
orundsätzlich und soviel als möglıch uch praktisc erhalten leiben Wır egen
WEeTrTt darauf, daß die schlesische Kirchenleitung die VOrgESELZLE Kirchenbehör-
de dieser Kirchenkreise1:

TREUHÄNDERISCHE VERNWAAÄLTLTAUNG DE BERE”EAUSTFEZE
KIRCHENKREIS DILIE RCHENPROVIN AN  Bıg

ach der Zwangsbeurlaubung VO  z Bischof /änker 1mM Maı 1939 hatte
Oberkonsistorialrat chwarz die Arbeit mit den Superintendenten über-
NOMMeENnN un schon 1m (Iktober 1939 die schlesischen duperintendenten
in ::6 Superintendenturgruppen“‘ ZUS amrnengefas st un jeweils einen Su-
perintendenten als „„‚federführend““ für die Superintendentenkonferenz
bestimmt. Fuür die Gruppe .„Oberlausitz‘“ \\/AT: das Superintendent Karl
Langer, (GGöÖörlitz .70

Ebd
HZA LA14120 Als Supetintendenturgruppen wurden gebildet: Oberschlesien, Mıttel-

schlesien, Niederschlesien, An den Sudeten, Oberlausitz unı Untere Oder. LDie
Superintendenturgruppe Oberlausitz umfasste die Kirchenkreise Bunzlau unı 11 GOörlitz

11 und 11L Hoyerswerda, Lauban  - Rothenburg und FE
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In dieser Verantwortung hatte siıch duperintendent Langer, wohl 1mM
Eınvernehmen mit den anderen duperintendenten, als die fuüuntf Kirchen-
kreise westlich der eiße durch die Cu«C Grenzziehung VO  m Breslau Danz
abgeschnitten und MNan VO  a eliner Kirchenleitung 1N Breslau
och niıchts ach er gewandt, nıcht „kirchlich heimatlos‘‘

werden.! Der Kvangelische Oberkirchenrat bat bereits Juli 1945
das Berliner Konstistorium ‚„D1S auf welteres die konstistorialen Aufgaben
und Befugnisse für die Kirchenkreise GöÖrlitz/2, Hoyerswerda, Rothenburg

un I1 dem erforderlichen Umfang treuhänderisch wahrzunehmen‘‘
unı den Generalsuperintendenten 55  Uum die gleiche Betreuung 1n Angele-
genheiten der geistlichen Leitung“‘. Kıne Durchschrift VO  - dieser Beauftra-
ULE INg duperintendent Langer Aa dem Ersuchen, für die Benach-
richtigung der anderen beteiligten duperintendenten dotrge tragen

Fur die Breslauer Kirchenleitung wurde dieses Vorgehen Z Problem.
1eß och 1m Kirchenleitungsbericht auf dem Waldenburger Ephoren-
konvent 1Z 745)

Wır ca AA Fühlung mMi1t der Preußischen Kıirche un! wissen, daß (sene-
ralsuperintendent Dibelius un! Pfarrer Martın Niemöoller 1n ihr ührend sind,
aber en Verlautbarungen dieser UHSECTET Kirchenleitung bisher nicht CIMP-
fangen. DIe Kirchenkreise (GöÖörlitz hörten WIr, hätten siıch der Brandenbur-
gischen Kirchenprovinz angeschlossen‘*,

wurden den Synodalen 1946 1m Rechenschaftsbericht mitgeteilt:
Eine besondere Schwierigkeit in der Sammlung der schlesischen Kirche stellen
die fünf Kirchenkreise westlich der Neiße, die Oberlausitz, dar. In den Wıirren
des Zusammenbruchs übernahm, ohne U1ls fragen, die irchenprovinz
Brandenburg die Obhut über diese Kirchenkreise.’>
Im Herbst 1945 als die Verbindungen ach er un Görlitz für die

schlesische Kirchenleitung ELWAaSs leichter wurden, /° versuchte S1e eine IO
S Un des Problems  5 indem S1e 1A17  s ihrerseits die Brandenburger Kirchenlei-
Lung die vorübergehende Verbindung diesen Kıirchenkreisen bat,
aber Stelle VO  . Superintendent Langer den se1t kurzem 1n Petershain

Y Vgl letmar Neß Dietmar (wıe Anm. 66), 66 8I2f.
Hıier tehlt die Untergliederung 1n GOörlıtz un! LE A24SS fortan in den Schreiben A4aus

Berlin 1Ur VO  w vier Kirchenkreisen die ede 1st.
EZA Z/14151 Schreiben des EO 24.7.1945, 201/45

/4 ]J5SKG 1967 103
75 Ebd., TD Außerdem: Errnst Hornig (wie 4 158
76 Siehe hlerzu Hornigs Anmerkungen DA Schreiben den Kirchensenat der APU
26.9.1945 betr. Zusammenarbeit mMit Präses Kellner. In: Ernst Hornig (wıe Anm 4
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ansassıgen Pfarrer Alfred Kellner, Präses der Schlesischen Bekenntnissy-
ode un: Mitglied der Kirchenleitung, mMIit der Verwaltung dieses Gebietes
beauftragte. In dem bereits Zz1itlerten Schreiben VO September 1945
den Kıirchensenat heißt N 27ZuU

In der Annahme, die Kirchenkreise jedoch leichter VO'  > Brandenburg her
erreichen sind, bitten WIr die Kirchenleitung Brandenburgs, die Verbindung

mit diesem Kirchengebiet durch den VO  - uUu1ls mit der Verwaltung dieses (3e-
bietes Beauftragten, Präses Pfarrer Kellner, PEr 1in Petershain, Kreis othen-
burg, für die Kvangelische Kirchenleitung Schlestien aufrechtzuerhalten. Herrn
duperintendent Langer in GOörlitz bitten WIr VO'  e) seinem Auftrag der Betreuungder Kirchenkreise dieses Gebietes nunmehr entbinden un! ihn aufzufor-
dern, Herrn Präses Kellner bei der Durchführung selines Auftrages behilflich

se1n.//

Bischof Dibelius transportierte diesen Gedanken teıls diplomatisch,
teils autffallend distanziert ach GöÖrlitz hne jedoch eine Abberufung
Langers vorzusehen. Am Oktober 1945 schreibt CT Superintendent
Langer:

Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen noch folgendes DIie Herren VO
der HC Breslauer Kirchenleitung egecn Wert darauf, die tchenkreise
westlich der Lausitzer e1iße OIIlzZIi1e weIlterhin Schlesien gerechnet werden.
Dies Verlangen entspricht uch QHIISETCGCIH eigenen Wunsche Das andert nichts
daran, daß die Verwaltungsgeschäfte bis auf welteres VO Berlin AdUusSs werden
besorgt werden mussen. Um ber die Zugehörigkeit Schlesien der
Übertragung der Verwaltung Berlin sichtbar machen, moöchten die Bres-
lauer rüder, Bruder Kellner als iIne Art apostolischer Legat der Schlesi-
schen P fungleren mochte. Kr So. insbesondere Verbindungsmann ZW1-
schen Berlin un! der Breslauer Kirchenleitung se1n. Diese Konstruktion ist
sachlich nicht ohne Schwierigkeiten. ber be1 der lhebevollen un! selbstlosen
Art VO Br Kellner zwe!1fle ich nıcht daran, daß möglıch se1in wird, diesen
unsch der Breslauer Brüder PAAT: Ausführung bringen. ®
och TALE  @} wurde auch 1n der Oberlausitz deutlich, W1e schwer die Neu-

ordnung der Kıirche aufgrund der bisher nicht überwundenen inneren
Spannungen se1t der Spaltung der Bekennenden Kirche 1St und och
lange Zeit bleiben sollte. Zunächst bündelte, auf Bitten VO  a duperinten-dent Langer, der trühere Superintendent VO  en Ohlau un letzte Präses der
Schlesischen Provinzialsynode VOT der Machtergreifung, TIC Schultze,der selit der Evakulerung Breslaus bei seinem Schwiegersohn, LAic Wılhelm

Ebd
Ebd
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KUunze. dem Leiter der Oberlausitzer Synodaldiakonie Klein-Biesnitz be1
(sOörlıtz eine Unterkunft gefunden hatte. die Stimmung der GOÖrlıtzer Pfar-
HT: 1n einem Schreiben Bischof Dibelius. ” enige Tage spater
wandte sich Langer selbst den Berliner Bischof und wurde dabe1 och
deutlicher.

YTO edenken en fast alle Superintendenten un Pfarrer über die Ver-
bindung HSCTET Kirchenkreise mMIt der Breslauer Kirchenleitung. Zunächst
esteht rein nuliser1c überhaupt keine Verbindung mi1t Breslau. Die Ne1isse ist
jetzt als Je gESPEL. Ks kommt höchstens 1n der Nacht jemand
Bestechung der Posten hinüber un:! das ist doch kein Weg, den ein Pfarrer

gehen VCLINAS. Er mul damıt fecCcHhnNeEN, drüben in einem ager enden. Ich
kann Iso VO:  5 Breslau aus weder ine Weisung mpfangen, noch 1ne ach-
richt dorthin geben ber uch innerlich bestehen mancherle1 dorgen, da die
Breslauer Kirchenleitung Z orölßten Teıil AUS Maännern der radıkalen Naum-
burger Richtung ZUSAMMENSESECTZLT 1St. {Iie hiesigen Flüchtlingspfarrer en
jedenfalls in schr deutlichen Worten ihren Unwillen über den TIon der Breslau-

USdrucCc gegeben Wır en 1n den Kirchenkreisen westlich der Neisse
11U'  . endlic ein befriedetes Zusammenarbeiten und möchten nicht diktatori-
SCHE: adikale Strömungen in HLSCICH Reihen Geltung verschatitfen. S1e werden
verstehen, hochwürdiger Herr Bischof, VE} ich AaUusS olchen (sründen
die Einrichtung eines „apostolischen Legaten“ oTO. edenken habe, uch
WE Br. Kellner persönlic ebevoll se1n soll, wI1e S1e MIr schreiben. Wır alle
w1issen nicht recht, WAS Kellner eigentlic in (GOörlıtz SO Verbindungsmann
kann niıcht SE1IN. da nach Breslau keine Verbindung besteht; Pfarrer kannn
hler uch nicht se1in, da bereits 1in GOörlitz 11 Pastoren tatio sind un! VO MI1-
lıtar zurück Eerwartet werden.®0

Wiährend VO  . Berlin Aaus PANT: Klärung der anstehenden Probleme e1n
Ephorenkonvent für die fünf Kirchenkreise Beteiligung VO  - Pfarrer
K<ellner vorbereitet wurde,®! teilt iINan VO Breslau Aaus allen Superintenden-
cn  ö Pfarrern un (semeinden der Oberlausitz mıt D Präses Kellner mit
dem Besuchsdienst 1n dem Kirchengebiet der Oberlausitz beauftragt WOTL-
den 1stö2 und elt gvegenüber Berlin einem kirchenleitenden Amt Kell-
CS für die ()berlausitz SOWIl1e der Entbindung VO  D Superintendent

79 Schreiben vollen ortlaut 1n letmar Neb, (wıe Anm. 66), RI
Brief VO Oktober 1945 KZA 4151

81 Ernst Hornig (wıie 4 > 62$£. Von den vorgesehenen sechs Tagesordnungs-
punkten dürfte dabei jener ber „„das Verhiäiltnis der Superintendenten un Kirchenkreise
der Evangelischen Kıirchenleitung Nieder- un Oberschlesten SOWI1E dem Evangeli-
schen Konstistorium der Mark Brandenburg in Fragen der kirchlichen Verwaltung unı
geistlichen Leitung“ der wichtigste SCWESCI se1n.

Ebd. 1  9 Schreiben VO 611925
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Langer fest.®° [Das machte die Situation und die Ausgangslage für den
Ephorenkonvent nicht einfacher. Eıne schon beschlossene Berufung VO  $
Pfarrer Kellner als Dekan der Oberlausitz f den schlesischen Zipfel
westlich der Ne1lße*‘ wurde allerdings wieder AUSSESEIZES

Am Dezember 1945 fand in Gorlitz die „Konferenz der Supertinten-
denten der Oberlausitz westlich der Ne1iße*‘ statt.®> Verhandelt wurde tol-
gende Tagesordnung:

Bericht der Superintendent ber die kirchlichen Verhältnisse in ih-
fCH Kirchenkreisen Herausstellung der dringendsten Fragen.
[Das Verhältnis der Superintendenten un Kirchenkreise der
Kvangelischen Kirchenleitung In Nieder- und Oberschlesien SOWI1E

dem Kvangelischen Konsistorium der Mark Brandenburg 1n
Fragen der kirchlichen Verwaltung un der geistlichen Leitung.
IDIIG geistliche Versorgung der wendisch sprechenden Gemeinden.
DIe Stellung den Deutschen Christen un Parteigenossen
den Geistlichen
e irchliche Lage 1n den polnisch besetzten Gebieten Schlestiens
un die Möglichkeit einer Hıltfsaktion
IDIGE rage der Flüchtlingspfarrer.

7Zum zwelten Tagesordnungspunkt wurde NLl}  a LAC Dr K ammel
nachst ein kurzer UÜberblick ber die bisherige Entwicklung gegeben. An-

Siehe hlierzu das Schreiben der Kirchenleitung VO 8 1 die Kirchenleitung der
Kvangelischen Kirche der altpreußischen Unton. In: Ernst Hornig (wie Anm 4) sa
In dem Schreiben heißt 55 |+e4 Es geht nıcht A daß die Schlesische Kirchenleitungfür das Amt der Leitung der Oberlausitz Präses Kellner, der das höchste Amt in der
Bekennenden Kıirche Schlesiens innehat unı der in diesem Sprengel LHIESCTENT Kirchenpro-V1INZ seinen 1t7 hat. vorübergeht eaa Es handelt sich also bei dem Beauftragten für die
Oberlausitz nicht II einen Verbindungsmann 7zwischen der Brandenburgischen und
Schlesischen Kirchenleitung, sondern ein kirchenleitendes Amt 1m Zuge der Neuord-
nung der Kirche auf Grund der Beschlüsse VO  - Treysa, nach denen die Kirchenprovinzenweitgehende Vollmachten uch für die Berufung in kirchliche Ämter erhalten haben D T LaKınes Kinverständnisses seltens der Preußischen Kirchenleitung hätte für diesen
Beschluß 5E nıcht bedurft. ID ber ein Auftrag des Bischofts VO Berlin VO
Herrn Sup Langer mit der Oberaufsicht über die Kirchenkreise der (Oberlausitz vorlag,haben WIr Uun1ls, nach allen Seiten hın korrekt handeln, in dieser Sache die Fvange-lische Kirchenleitung Preußens, unı ‚WAar Herrn Bischof Dıibelius gewandt, daß seltens
der Preußischen Kirchenleitung beides verfügt wurde, die Entbindung V  S Sup Langer un!
die Bestätigung ULLSCTES Beauftragten, VO: Präses Kellner I Wır mussen daher dringendbitten, unbedingt in UNSCTEIN Sinne eine Verfügung erlassen wollen E

Protokolle der Kirchenleitung VO unı November 1945 KG 821
Zum Nachfolgenden die VO Lic. Dr. Kammel, Berlın, gefertigte Niederschrift berdie Konferenz EZA 7/ Der volle ortlaut ist als Anlage beigefügt.
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gesichts der gegensätzlichen Positionen brachte G1 VO  H Bischof Dibeli-
UuS, der nıcht VO  ' ben her entscheiden möchte, sondern die Beratung
suchte, den Vorschlag ein. Pfarrer Kellner mit dem eistlichen Besuchs-
dienst un der Beratung (vergleichbar den Aufgaben eines Generalsuperin-
tendenten) und Pfarrer Langer weiterhin mit der Verwaltung des Kıiırchen-
gebietes (vergleichbar den Aufgaben eines Konsistorialpräsidenten)
betrauen. egen eline solche Trennung VO geistlicher Leitung un konsi1s-
torlaler erwaltung erhob Dr Berger Berufung auf die in Treysa
beschlossenen Grundsätzen AT Neuordnung der KEvangelischen Kirche
der altpreußischen Un1i1o0on vehement inspruch.

Eıne Überbrückung der Gegensatze schlen nıcht möglıch. A DIie dSuper-
intendenten erklärten sich einmütig für Superintendent Langer un
Präses Kellner Ww1e auch die Voten NC}  = 8() / der Ptarrerschaft lauteten.“‘
Angesichts dieser S1ituation machte LAC IIr Kammel VO  - einem ihm AA

treien Verfügung mitgegebenen Schreiben VO  ' Bischof [Dibelhius
Gebrauch, das ‚„die treuhänderische Verwaltung für beendet erklart. we1l
die Breslauer Kirchenleitung die Verwaltung selbst ausüben wolle  c Um
einen Rückzug VO  — Bischoft Dibelius verhindern, legte duperinten-
ent Langer seinen Auftrag nieder un erklärte:

Die Erhaltung VO Dıbehus für die OQberlausitz ist schr viel wichtiger als die
Fortsetzung des mir erteilten Auftrags durch mich Ich lege deshalb dieses
Amt der Oberleitung nieder, WEC1111 ich adurch Herrn Bischot Dibelius der
Oberlausitz erhalten kannn

Aufgrund dieser Lage ZOS Lic IIr Kammel das bischöfliche
Schreiben zurück, Bischot Diıbelius selbst entscheiden lassen.
Wiährend der Abendbrotpause wurde 1n einer kleinen Runde VO  - Superin-
tendent Langer, Präases er, Lic IJr Kammel un Oberkirchenrat IIr
Berger e1n Kompromissvorschlag entwickelt, wonach die treuhänderische
Verwaltung be1 er verbleiben un ein Mitwirken der schlesischen Kır-
chenleitung un VO Pfarrer Kellner ermöglicht werden sollte Es wurde
vorgeschlagen, die Berufung und Abberufung des Sonderbeauftragten und
der duperintendenten Eiınvernehmen VO Berliner Bischof un Bres-
lauer Kirchenleitung vollziehen und die geistliche Leitung und kirchli-
che Verwaltung ausschließlich hne FKingriffe un Korrekturen durch
Breslau in der and des Berliner Bischofs und des Brandenburger Kon-
Ss1sStorlums belassen. Pfarrer Kellner sollte se1n Amt als Dekan ach
Weisung des Berliner 1SCNOTIS ausuüben. Dennoch kam E DYanz in Ab-
SICENZUNG Z Breslauer Kirchenleitung außerdem auch einem Antrag
der duperintendenten, Aaus den fünf Kirchenkreisen „einen esonderen
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Kirchensprengel Oberlausitz“‘ bilden un: diesen unmıittelbar der F O
cung der APU unterstellen. Füur diesen Sprengel soll „unter Vorsitz des
Herrn Supetintendenten Langer eine provisorische Kirchenleitung“ gebil-
det werden.

Bischof Dibelius zeigte sich enttauscht ber den Ausgang der . GOör-
lıtzer Konterenz‘‘.86

Es LU mir leid, daß auf dieser Konterenz dasjenige tüuderliche Einvernehmen,
das dem Ernst der entspricht un! das WIr noch be1 Hen kirchlichen
Besprechungen der etzten sechs Monate en erzielen können, in GOÖrlitz
nicht zustande gekommen ISt, sondern daß mMIr 11U'  3 7wel verschledene Anträge
vorliegen, zwischen denen ich entscheiden SO

Er entschied sich etztlich „ Tur den Vorschlag Berger-Langer-Kellner“
un! traf anderem folgende Regelung:

Die treuhänderische Wahrnehmung der Kirchenleitung für die oberlau-
sitzer Kıirchenkreise durch die Provinzial-Kirchenleitung Berlin-Brandenburgbleibt bestehen. Und WAar geschieht diese Leitung entsprechend den verbes-
SCrten Verkehrsverhältnisses nunmehr re.  T ohne Zwischenschaltung eines
besonderen Amtes 1n GOÖörlitz Dieses Verhältnis dauert olange d} als der
KEvangelische berkirchenrat niıcht LWAas anderes verfügt. KEıne inmischung
der Breslauer Kirchenleitung während dieser e1lit in die Oberlausitzer Verhält-
nısSse unterbleibt

/7u seiner Unterstützung in den ihm nach Art 101 obliegenden Aufga-
ben eruft der Evangelische Bischof VO'  ) er mMit Wirkung VO' Januar
946 Herrn Präses Kellner mit dem besonderen Auftrag:

A) die Pfarrer der Oberlausitz seelsorgerlich beraten un! ihre heolog1-sche Fortbildung fördern;
die Pfarrkonvente der Oberlausitz besuchen unı die Pfarrschaft über

die kirchliche Lage informieren;
C) mi1t den Superintendenten der Oberlausitz Besprechungen über kirchli-

che Fragen ten; be1 diesen Besprechungen hrt den V-OÖörsitz:
die Verbindung mit dem kirchlichen en der Provinz Nieder- un!:

Oberschlesien SOWIle mit dem Kirchendienst (Jst in Berlin nach Möglichkeit
pflegen

Diese eit geschieht sorgfältiger ahrung der Z/uständigkeiten der
Superintendenten.
Brücken zwischen den Kirchenleitungen C:  . Breslau und er haben

diese Regelungen 2um geschlagen. S1e haben für klare Verhältnisse DC-

Siehe se1in Schreiben VO: Dezember 1945 die Teilnehmer der Konferenz, EZA

/itate sind diesem Schreiben entnommen
7/14151 Gedruckt uch in Eirrnst Hornig (wıe 4 ff. Die nachfolgenden
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SOFQT, aber eben mehr 1m Sinn einer Abgrenzung N()  = der Breslauer Kıir-
chenleitung. Weder 1in (Orlıtz och 1n er WAT INa ohl bereit, sich
eine schlesische Kirchenleitung 1n (GOörlıtz wirklich vorzustellen. SO VCTI-

strich die verbleibende /Zwischenzeit hne die notwendige Vortsorge, ‚„WIC
eine Kirchenleitung für Schlesien gestalten ist, WCI1I111 die jetzigen Ver-
hältnisse sich orundlegend aÜındern O7

Von der schlesischen Kirchenleitung wurden die Regelungen allenfalls
hingenommen, keinesfalls dankbar aufgenommen. Von daher 1st E nıcht
verwunderlich, 24SS CS innerhalb jener 1167 VOT der Hof£fkirchensynode
entstandenen „Denkschrift ber die gegenwartige Lage der KEvangelischen
Kirche Schlesiens‘‘ einen Abschnitt ber „aie Schlesische 1! Kirchenlei-
tung 1in der Oberlausitz“‘ mit schr orundsätzlichen Ausführungen FE e1-

Verständnis VOIl Kirchenleitung Dt Nachdem ein Schreiben VO  a

Bischof Dibelius A Regelung der treuhändertischen Verwaltung Zitliert
wotrden ist. he1ißt CS

Diese egelung geht auf Verhandlungen der Schlesischen Kirchenleitung mMIt
der Brandenburgischen Kirchenleitung zurück, die bruderlich !] mMit Bischof

Dibelius gepflogen worden SInd, ohne daß WIr SCI können, daß diese |_O-
SU119 befriedigend ware. S1e ist schon deshalb nicht, we1l hier den Grunder-
kenntnissen rechter Kirchenleitung nıcht Rechnung wird, WI1E
uns nötig erscheıint. Es kannn nıcht 7welerle1 Kıirchenleitung geben eMNeE: die
rein „seelsorgerlich-theologisch“, mit anderen Worten geistliche Leitung 1St,
un Ine „ Verwaltung un Dienstaufsicht“, mi1t der die geistliche Leitung
nichts tun hat 1elmenNhr o1Dt 11Ur LINE Kirchenleitung, die als geistliche
Leitung ausgeübt wird un deren Entscheidungen für die erwaltung un:!
Dienstaufsicht malßgebend und bestimmend sind

1946 wird die Oberlausitz immer mehr ZU Zukunftspunkt der schlesi-
schen Kirchenleitung.

Immerhin stehen noch 200 Pfarrer OS der e1iße im [ Dienst. e
übersehen 1st jedoch, daß der Schlesischen Kirche nach W1€E VOTLT als C

schlossenes Kirchengebiet, das VO der Aalbnahme der Evakulerung nıcht be-
roftfen ist, die ()berlausitz mi1t Kirchenkreisen un nahezu S() Pfarrstellen
nach mMensC  er Voraussicht bleibt und uch OS der Ne1iße IL Kit-
chenkreise noch voraussıichtlich einige eit ungestort in ihrer C  en Ar-
beit bleiben werden. Von einem Aufhören des Amtes der Schlesischen Kır-

Diese Aufforderung wurde ann fast ein Jahr spater, 5.11.1946, VO der Kirchenlei-
tung der APU die Kirchenleitung in Breslau unı die Kreissynodalvorstände der ber-
ausitz gerichtet. hierzu l1etmar NeBß, Dietmar (wıe Anm. 66), 7

Denkschrift 1n: Ernst Hornig (wıe Anm 4 139—1 H2 uch Anm. [ Iie nachtol-
genden /1tate sind 144f£. entnommMeEN.
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chenleitung kann er uch be1 einer Gesamtevakulerung des Gebietes OS
der e1be niıcht die Rede se1n. da iıhr ja die Leitung der Oberlausitz verbleibt.

Man auf eine alsbaldige Beendigung der „vorübergehenden C)b5:
hut der Brandenburgischen Kirchenleitung ber dieses Kirchengebiet“”
durch den Ausbau der bereits eingerichteten (GOÖörlıtzer Dienststelle.

die Dienststelle der Schlesischen Kirchenleitung in GOÖörlıtz mM1t einem
bevollmächtigten Mitglied unlserer Kıirchenleitung besetzt se1n wird, wird die
Schlesische Kirchenleitung 1n Breslau ihre Kirchenleitung über dieses Gebilet
1mMm ENSSTIEN Kinvernehmen mit dem für die Oberlausitz zuständigen ekan,
Präses Kellner, ausuüben. Damıit enttällt die otwendigkeit einer vorüberge-
henden Obhut der Brandenburgischen Kirchenleitung über dieses irchenge-
biet, 7umal die Schlesische Kıirchenleitung 1n Breslau mMi1t (GOÖrlıtz un:! der
()berlausitz nunmehr 1n Schr1  er und persönlicher Verbindung steht

och aber ist CS nıcht weiIlt. Zunächst mul GKST einmal auf der SynNOo-
de die Zugehörigkeit der fuüunft Oberlausitzer Kıiırchenkreise westlich der
e1iße FEStoeSteNt un spater annn och in der Oberlausitz durchgesetzt
werden.

SE  u ANERKENNUNG FE ELNHETZE DE  N
HMI EBSE CHENGSGEBTETES

Fur den Dezember 1946 WAarTr die Auswelsung VO  a Präses Oofrnıg, Kır-
chenrat Dr Bach un:! verschiedenen Mitarbeitern festgesetzt worden. Am

Advent fand siıch och einmal die Kirchenleitung mit den Breslauer
Gemeinden einem Abschiedsgottesdienst”” und Dezember
einer Abschiedsfeier 1m kleinen Kre1is ® Im Abschiedsgottes-
dienst erfolgte die Abordnung VO  - Präses ofnıg ‚durch das Kollegium
der Kirchenleitung für den Dienst den schlesischen Pfarrern und (3E-
meindegliedern westlich der Ne1iße W1E für den Dienst der Schlesischen
Kırche östlıch der e1iße VO Reich Aaus 1 Der Amtssitz der Kiırchenlei-

0 Der Beschluss der Hofkirchensynode ber die „Zugehörigkeit der Oberlausitz ZUE

Kirchengebiet der Kvangelischen Kirche VO  . Schlesien“‘ hat folgenden ortlaut: e
Synode stellt fest; daß die Kirchenkreise westlich der Neiße: GOörlitz unı 1L Rothenburgund II Hoyerswerda nach W1IE VOTr ZU Kirchengebiet der Evangelischen Kıirche VO
Schlesien gehören. Synode beauftragt die Kirchenleitung, Falle ihrer Evakulerung ihren
Ämtssitz sofort innerhalb der benan Kirchenkreise nehmen und die erforderli-
chen Maßnahmen UÜbernahme dieses Kirchengebietes in die eigene Verwaltung alsbald

treffen.“‘ Inst Hornig, schlesische Kıirche (wıe Anm 4 1:72)
Die Abschiedspredigt 1st abgedruckt in Flüchtlinge VO  — (sottes Gnaden, he Dietmar

Neß, Dietmar, Würzburg 1990,
91 Vgl ZU) (Ganzen: Ernst Hornig (wıe Anm 2 56{ff£. /atat: 5/
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Lung verblieb auf Beschluss der Kirchenleitung weıliterhin 1n Breslau, die
Ausgewlesenen sollten ihren Amtssitz in GöÖörlıtz nehmen. Nun trat ZWAT

Kraft A4SS der Präses die Amtsbezeichnung „„Bischof““ führen so11,72 aber
WAarTr WI1€E CS VO  = Nelß3 treffend tftormulhiert worden 1st en Bischof

hne Land mit einer Kirchenleitung hne Kirche‘‘.®% DIe Kirchenleitung
fand zunachst AIn ihrem eigenen Kirchengebiet wohl ExXiltecht: aber nıcht
Heimatrecht‘‘.%4

Von den Kreissynoden der fünf Kirchenkreise wurden Abgeordnete für
eine Bezirkssynode bestimmt, der A TUf ontag, den Februar 1 4 /|
vormittags Uhr 1n die erwarmte Peterskirche“‘ durch duperintendent
Langer eingeladen wurde.° Selitens der Kvangelischen Kirche erım-
Brandenburg Bischof Dibelius un LAic Dr Kammel anwesend.96
Schon die Legitimation der Synodalen WAr nıcht Dallz ohne Probleme, die
rage aber des timmrechts der Te1l Kirchenleitungsvertreter (Prases Hor-
n1S, Oberkirchenrat 13r Berger un Kirchenrat Dr aC. fuüuhrte Z CIS-
FEn klat Keine der Kreissynoden WAarTr der Bıtte AaUusSs CI gefolgt, einen
der T1 als Mitglied der Synode waählen. In einer Abstimmung votlerte
die Synode 1Ur mMi1t außerst knapper Mehrheit für ein timmrecht.

Bischof ornıg versuchte einem sechr klaren und eindringlichen M83:
[um aufzuzeigen, welcher Weg kirchlicher Ordnung für die füntf Kirchen-
kreise der gegebene ist. ann begründen, GT auch der gebo-
TeEneE ist.?7 Wichtig WL ıhm die KEıinheit der schlesischen Kirche S1e Nal als
(„anze durch die Synode 1946 LICU geordnet worden. hne zwingende Not
dürfe die

Einheit der Kifehe., der WI1r VO Worte (sottes gerufen und der WI1r
durch die tatsachlichen erhältnisse kirchlicher ntwicklung geführt worden
Sind, nicht preisgegeben werden. DIe Ne1iße-Grenze ist keine zwingende Not

02 Beschluss der Synode 1946 ZU) Bischoftfsamt. In: Ernst Hornig (wıe Anm. 4 > VL
03 letmar Neß (wıe 66), 68

SO formulierte Hornig selbst au dem Bezirkskirchentag in Gorlhitz. In: Ernst Hornig(wie Anm 4 DDT
05 Einladungsschreiben VO: 41 Februar 1947 EZA {1/4A238 Für die Tagesordnungfolgende Punkte vorgesehen: Morgenandacht JTreu); 2 „Gottes Ruftf in der
heutigen SDeitt® (Kın Mitglied der Berliner Kirchenleitung), 95 Feststellung un Verpflich-
tung der Abgeordneten, 4 Wahl des Vorsitzenden, d DIie kirchliche Lage der O/L in
Gegenwart un! Zukunft (Sup.-Vertreter Reecse); 6 Aussprache un Stellungnahme den
eingegangen der stellenden Anträgen.
I6 Nachfolgend wird weitgehend auf den als beigefügten ausführlichen Bericht VO:  -
Bischof Diıibelius über die Bezirkssynode zurückgegriffen (EZA P
0”/ Zum ortlaut der Ansprache Ernst Hornig (wıe Anm. 4)
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mehr, se1t genügend Männer der Schlesischen Kirchenleitung westlich der
eiße kirchenamtlıiıch tatıg Sind.

Ans Herz gelegt wurde den Synodalen VO  - Ornıg, 4SS politische
tTenzen keine Kirchengrenzen se1in dürfen.

Würde 99R  — dies nıcht beachten un! für die kirchliche Ordnung der schles{i-
schen Kirchenkreise die politische (srenze bestimmend se1in lassen, wuürde
das einen tiefen Eıinschnitt in den Lebenszusammenhang der Schlesischen
Kıirche OS un westlich der e1iße bedeuten. Kın olcher Weg ware VOTLT der
Schlesischen Kıirche OS der e1i nıemals verantworten; denn wuürde
als die Preisgabe der kämpfenden un! leidenden P Schlestiens angesehen
werden.

Zugleich AA Oorn19 VOTL talsch verstandener protestantischer tel-
elit un zuviel Kirchturmpoltik. Man könne die anstehenden Fragen nıcht

einer rage der Oberlausitz machen un intach „einen Strich die
Entwicklung V}  — 130 Jahren 7z1iehen‘“‘“.

Wır können u11l$s alle nicht lösen A4AaUus den heiligen Verpflichtungen, Ordinati-
O11S5-, Altesten- und Synodalgelübden, die WITr geleistet en nıcht lösen AaUuSs

der Gebundenheit (sottes Wort, AaUSs der Verantwortung VOT dem Herrn
Christus un der aNzZCH Kıirche. Dies alles et u11ls niıcht auf uns un! U1Ll1SC-

ache, nıcht auf (sOÖrlıtz un die Oberlausitz, sondern auf die Verantwor-
VOT der aNzZECN Schlesischen Kirche, VOT der evangelischen C

Deutschlands, ja VOT uUuLLSCTECIN deutschen Olk

Offen wurden nde die Ängste un dorgen angesprochen, indem
Ofn19 erklärte: S liegt u1ls fern: 1n dem schlesischen Kirchengebiet
westlich der el herrschen. Wır wollen der Kirche dienen.“‘ Dass die
Kıiırche nıcht hne Mitwirkung synodaler Urgane geleitet wird un! in Z
kunft auch 5 Männer AaUus diesem Kirchengebiet in die Kirchenleitung der
evangelischen Kirche VO  aD Schlesten‘“‘ berufen werden sollen, WAar VO Hor-
nıg schon 1m ersten 'Teıil dargelegt worden.

Bischof Dibelius empfand den Beitrag VO  — Oorn1ig als ‚„überaus VCI-
bindlich un! versöhnlich"“, Vertrauen werbend In der langen Debatte
aber den Z7wel gestellten Anträgen (Beibehaltung der Verwaltung durch
Berlin aber mit einer Nebenstelle der Berliner Kirchenleitung 1n (sOrlıtz
Berufung VO  D vier OQberlausitzer 1n die schlesische Kirchenleitung) Sefklär-
ten die Oberlausitzer Mitglieder 1n ihrer erdrückenden Mehrheit A4SSs S1e

den Breslauern keinerlel Vertrauen aufbringen könnten.“‘ Kıne Kıniıgung
erschien ausgeschlossen. KErst eın kleiner Ausschuss, der ber die späte)
Mittagspause eingesetzt wurde, fand nde aufgrund eines Vorschlags
VO  3 Dibelius einem Kompromiss mIit der Bildung einer eigenen ‚„Abtei-
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lung Oberlausitz‘‘ Ofs1iıt7z eines Oberlausitzers innerhalb der chles1-
schen Kirchenleitung. Bischoft Diıbelius selbst übernahm CD, dieses HKft-
gebnis einzubringen un 5 WAarm als möglıch" befürworten. DIe Ab-
stimmung ergab Ja-Stimmen, Gegenstimmen, Enthaltungen. „„Das
WAar 1im TUn ein Misstrauensvotum der Synode die LES-
lauer, urteilte ZWABI Dibelius. Denn 1eht iINAan die Stimmen der tchen-
leitungsvertreter ab, 5° stehen 20 Ja-Stimmen den 20 Ablehnungen g_
genüber un dies FTOFZ meliner dringenden herzlichen Empfehlung“.

Die kritische Stimmung auf der Bezirkssynode SOTZIEG sich fort, als E
der zunächst für die Kirchenleitung „Abteilung Oberlausitz“ Vorgeschla-

nıcht bereit ‘9 dieses Amt anzunehmen (Superintendent Langer,
TAa1lı IIr Metzke, Superintendent Paeschke). „Nur Pfarrer Kunze ahm
{DIie TEe1 anderen Mitglieder 1I1SSTET nunmehr Aaus der Miıtte der 5Synode
mIit Muühe zusammengesucht werden.‘‘

Neben dem allgemein veroöftentlichen Beschluss der Bezirkssynode?$
wurden och Z7wel weltere Beschlüsse gefasst, die be1ide auf ein „Gegenge-
wicht die Ansprüche der Breslauer“‘ Z1elen: Kıinsetzung eines Syn-
odalausschusses un! Anerkennung der „ Zusäatze Treyvsa

Im Bericht der Kirchenleitung der Evangelischen C VO  - Schlesien
ber den Bezirkskirchentag*% ist A  5 solchen Spannungen niıchts lesen.
Danach WAar ihr gelungen, die Bezirkssynode (3Orlıtz (den Kirchentag
des schlesischen Kirchengebietes westlich der C  © ZUT KErgänzung der
Synode VON Breslau 1946 werden lassen und dabei gleichzeitig deren
Beschluss ber die Zugehörigkeit der Kirchenkreise der Oberlausitz ZALT:

Evangelischen Kıirche VO  ) Schlesien und ZALT. alsbaldigen Beendigung der
treuhändertischen Verwaltung „bestätigt“‘ bekommen. Damıit WAar ein
oroßer Gedanke bewahrt bzw e1in schr verständliches Zel erreicht: die
Einheit der Evangelischen LE VO  = Schlesien einer Kirchenlei-
tung ber CS Wr ohl nicht das einz1g denkbare Ergebnis eines langen
Ringens, sondern AA: das damals eINZI& mögliche.

Fuür Bischof Dibelius jedenfalls stand fest
Das einz1g erfreuliche Ergebnis der Bezirkssynode ist das, dass das chmach-
volle Schauspiel eines wieder autflackernden Kirchenkampfes in der chlimms-
FGn Notzeit VO'  @) Kıirche un! Olk vermlieden worden 1st un: dass nach ußen
hın die Kirchenprovinz Schlesien,; ob in deutscher oder polnischer Hand, wIie-
der ine gemeinsame Kirchenleitung hat. deren Rechtsgültigkeit nunmehr VO  -

0S Ernst Hornig (wıe Anm. 4 9 eb 224 ers (wie Anm C 7T3t£.
Vgl dieser Problematik Die Geschichte der KU (wıe Anm. d

100 Ernst Hornig (wıe Anm. 2 ia
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den altpreussischen C  en Urganen bestatigen se1in wird. Von den
Mitgliedern der Naumburger Synode wıird 11U)  — a  angen, ob S1e durch
massvolles un! tuderliches Handeln schliesslic doch noch das Vertrauen der
Gegenseilte erringen w1issen werden.

I: E: VANGEBELISCHE KIRCHE NC} HLESI

Z um Schluss sollen Z7wel kurze Anmerkungen stehen. IDITG eröffnet
vielleicht och einmal einen Zugang manchen Äußerungen un
Entscheidungen der Schlesischen Kirchenleitung. IDIG zwelte stellt eine
rage, die nebensächlich erscheint, für das Verständnis der Evangelischen
Kirche VO  - Schlesien jedoch VO  aD entscheidender Bedeutung 1St.

DA  N KAAEN A ET EN FÜ E  — 7  ANDA  KT DE

PDARAC)AEN AB ACGKOKEE  CHEN

Die Erfahrung des Kirchenkampfes WAaTr, SS dem Wort (sottes eine
HC Kirche wuchs, die Bekennende Kirche, un Kirche Cr 11UT eine
„bekenntnisgebundene‘“ se1n kannn DIe Erfahrung V  . 1945 und 1946 in
Schlestien WAal, A4SS (Gemeinden geboren worden sind „Cdurch (sottes oroße
(snade un die Macht Jesu Christ1‘‘191 und die Kıirche forthin 5 VOH nichts
anderem ebt als VO seinem Wort un seinem (ze1ist‘‘. 102 Davon
sich die TIGl Kirchenleitung VO  D Schlestien bestimmt, daran S1e sich
für die Neuordnung der Kirche gebunden.

Miıt diesen Erfahrungen fühlte i1NAaN sich einerselts der KEvangelischen
C der altpreulsischen Union als ‚y UNSCICI Multterkirche*®‘ unauflöslich
verbunden.

Wır sind un füur diese Führung (sottes wollen WIr VO:  w Herzen dankbar se1n
nıcht DSCZWU: worden, uUu11ls als Schlesische C Aaus dem Lebenszu-

sammenhang mi1t HLSGCICT Mutltterkirche lösen. Es ware dies ja uch niıcht
möglıch, denn u11ls verbindet mit der preußischen Kirche das Band der Cken-
nenden TCHE: die Barmer Erklärung als gemeinsames Bekenntnis, die Zuge-
hörigkeit unNsSsSeTETr schlesischen Bekenntnissynode ZUu!r preulsischen Bekenntnis-
synode, mM1t der WI1r in 12jahrigem amp des 4ubDens unı Bekennens
sammengestanden haben.1%

101 Vgl. die Abschiedspredigt VO  e KErnst Hornig (wıe Anm IU), S5T
102 Ernst Hornig (wıe Anm. Z
103 Bericht VOT dem Superintendentenkonvent 1in Schweidnitz 9.3.1946 In: JSKG
1967 114
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Aufgrund dieser Erfahrungen sah Inan aber andererseits schr kritisch
auf diese Kırche als eline 1mM besonderen Maße GeErstörten“ Kirche

Gerade in un: einer zerstorten Kıirche Ww1e€e der Preulstschen, 1n der der
verantwortliche Leiter des Evangelischen Oberkirchenrates VO einst die GoO-
desberger Erklaärung der Thüringer Deutschen Christen unterzeichnet hatte
und dem die nachgeordneten Konstistorien weıithin Oofr1g I  ‚9 wird 1ne jJah-
elange geistliche kirchenregimentliche Arbeit in der Gesam  rche WwI1e€e in den
Provinzialkirchen notwendig se1in, hier der VO Bekenntnis der Kirche
her gebotenen Neuordnung kommen. 104

Diese Evangelische Kirche der altpreußischen Union hatte 51 Au-
gust 1945 1n Ireysa e1in Neuordnung erfahren, 10 wonach das kirchenlei-
tende Recht VO Oberkirchenrat die Kirchenprovinzen mit jeweils
bekenntnisgebundenen Kirchenleitungen INS, eine rtechtliche Verselbstän-
digung der Kirchenprovinzen erfolgte un die vorgesehene gemeinsame
Kirchenleitung zunächst 1n einem westlichen un! einem östlıchen
Bereich wahrgenommen werden sollte Der Evangelische Oberkirchenrat
sollte ZUT Verwaltungsstelle der Kirchenleitung werden.106 Diese auf den
Grundgedanken der Bekennenden Kıirche der altpreußischen Union basıe-
rende Treysaer Entscheidung!0” WAar allz 1 Sinn NC}  - Ernst Hornig, we1l
S1e einerseits die Kirchenleitung als bekenntnismäßiges und geistliches
Geschehen verstand und andererseits den echtlichen Freiraum schaffte,

1n der eigenen Kirchenprovinz auf der Grundlage der Bekennenden
Kirche wirklich kirchenregimentlich handeln. Anders stellte E sich für
Dibelius dar. der nıcht weniger VOLl der Bekennenden Kirche gepragt,
aber bereits mi1t eliner Neuordnung der altpreußischen Kirchenleitung be-
fasst108 sich cchr eine Korrektur Xa  D Treysa bemühte. Kr wollte mehr
den Gesamtzusammenhalt, aber auch die Zentrale 1n er betont wIissen.
Durch einen Beschluss VO August 1945 wurden nıcht 1Ur Krgaänzun-
SCI 1 teysa 1n Kraft DESECLUZL, sondern auch eine Entscheidungsbefugnis
ber Ireysa sowie als „Gesamtkirchenleitung“‘ 1n Anspruch n  In  C  5

104 Denkschrift ber die Lage der Kvangelischen Kirche Schlesiens VO 2.7.1946 In:
Ernst Hornig (wıe Anm. A 147
105 Siehe Pkt
106 Vgl hlierzu
107 Siehe hlerzu: Albert Stein, Die Denkschrift des altpreußischen Bruderrates ‘“Von rech-
FEGT. Kirchenordnung‘““, in: Heıinz Brunotte und Ernst Wolf (He.) 7 ur Geschichte des Kir-
chenkampfes, 11 Göttingen 1971 164 ff
108 Wı1e Anm. 5
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WAas einem starken Zerwürfnis innerhalb der Evangelischen Kirche der
altpreußischen Union führte. 109

Ast annn [11a1l be1 Hornig ELTW2S Ww1Ee Verständnis Für die Turbulen-
Z herauslesen, aber eben auch eine Danz Ilare ption, WECI111 CS 1n der
bereits zitierten Denkschrift VO 194 / dem Punkt 995  Die Schlesische
Kirchenleitung un die KEvangelische FE Preußens‘‘ he1lst

Wır en VO:  ) Schlestien her gegenüber der Preußlsischen Kirche bestimmte
Anlıegen, die sich AaUsSs LUHAISCICHN Verständnis iner rechten Neuordnung der
Kirche ergeben. Wır anerkennen, Zeiten des Überganges geEWÖ  C noch
die Spuren ter Ordnung sich un: daß sich uch in der reußischen
C uhrende Maänner der Kıirche atkraftig für ihre AC eingesetzt en
1 )as chließt ber nicht aus daß LL1A11 Aaus der Übergangszeit heraus un e1-
Ner wirklichen Neuordnung kommen trachtet. /7u einer olchen gehört
vordringlich, mM1t der 1m vorigen SC über dAie Oberlausitz] geschil-
derten notwendigen uordnung der LO  en Verwaltungsbehörde DA Kıir-
chenle1  o Ernst gemacht EKs kann un dart 1n der Kıirche des Evangeli-
135088 1Ine Verwaltungsbürokratie, doch ine Herrschaft der Verwaltung
neben oder ar über dem Amt der Leitung der Kırche nicht geben. DIie Ver-
waltungsbehörden können un:! dürfen niıchts anderes als die Kanzleien der
Kirchenleitungen se1in, die ihre Weisungen un Beschlüsse gebunden sind.
[)Das uch un gerade VO:  a den obersten Kirchenbehörden, also der Kir-
chenleitung der Evangelischen Kirche der Altpreußischen Union un! dem H-
vangelischen berkirchenr: 1in Berlin.110

Und überrascht annn keineswegs die 1im Maı 1946 Papier DC-
brachte Bemerkung: „Preußische Kirchenleitung. Bedarf orober Auftmerk-
samkeıit un Umsicht Westfalen un Rheinprovinz gehen mit unls in Ab-
lehnung des Zentralismus VO  ) er und überrascht, daß WIr mMit
reulßischer Kirchenleitung, Verselbständigung des KO  R nıcht ein-
verstanden.‘‘111 DIe schlesische Kirchenleitung WATLr mMuIt Treysa eine
Abwandlung der Selbständigkeit der Provinzialkirchen und für die C*
LLOTINLTMNETITIC FEinschränkung der Befugnisse des EO  n S1e verbündete sich
amıt mMI1t den beiden Westprovinzen, im Unterschied den anderen
östlichen Mitgliedskirchen. [Das alles spielte in die Verhandlungen ber die
fünf Kirchenkreise der Oberlausitz auf beiden Seiten mMi1t hinein, cn der
Bischof V} Berlin WATLr zugleich der Präsident des OK

DIE PAHLTEN:G DE PRAOAFEN Z ES NANEOHDREN D:E

109 Ebd
110 Ernst orniıg (wıe Anm. 4 > 146
1:3 Ebd., { E
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EVANGELISCHEN KIRCHE V HSI

{ JIie orundlegende Bedeutung der Synode der Kvangelischen Kıirche VO  D
Schlesien in Breslau 1946 ist deutlich geworden. Durch S1€E 1st die n Bußhe
Glauben un! Gehorsam“‘ immer LICU sıch vollziehende Bindung chrift
und Bekenntnis In Anerkennung der Theologischen Erklärung V1 Bar-
men‘‘112 ZUrT Wesensbestimmung der schlesischen TE geworden. IDIGE
Gültigkeit der Neuordnung der Evangelischen Kıirche VO  D} Schlesien für
die gesarnte Kirchenprovinz wurde durch die Beschlüsse der Bezirkssyno-
de VO  m (3Orlıtz bekräftigt. Mıt diesen Grundlagen wurde LNAaN in alle welte-
LE Veränderungen, Wiırrnisse und Neugestaltungen geführt. Nie WAar die
geistliche und rechtliche Kontinultät NC Notkirchenregiment während
der Zeit des Kirchenkampfes ber die bekenntnisbestimmte Kirchenlei-
LunNng 1945 die 1946 synodal bestätigte Kirchenleitung bis hın ZUr Kıirchen-
ordnung 1951 und der FEinführung bzw. Bestätigung VO  3 Bischof Ernst
Hornig durch den Ratsvorsitzenden der EKıD Bischof Dibelius,
13 Juli 19572 orundsätzlich 1n Zweifel SCZOSCNH worden. DIe Einführungs-
ansprache VO Bischof Dibelius machte das och einmal deutlich.

Wır gedenken den oroben ampf, den 1 SELS gekämpft hat. Sie: He-
ber Bruder ornig, standen 88088 in der vordersten Front und gehörten de-
LLCIL die nıcht bereit 11  - Kompromisse en mMit einem Staat, der
sich selber die (sottes SeET7e17 wollte. Wır gedenken der furchtbaren
elit unmıittelbar nach dem /usammenbruch, in der S1e mit Ihren Mitarbeitern
unte den Irummern VO Breslau die evangelische Gemeinde USa\MmMmMMEeENZUSU-
hen versuchen wollten. Wır gedenken der Schwierigkeiten, die entstehen
mulßbten, als S1e mit Ihren Mitkämpfern in diese taı umstedeln mußten un
11U:  z ein Ausgleich gefunden werden mußlte 7zwischen den Erfahrungen derer:
die jenselts der jetzigen Grenzziehung gekämpft hatten, un mit den (seme1l1n-
den dieses Bezirks, die AL  5 jenen Kämpfen weniger berührt worden
Wır gedenken daran, WwI1e allmählich zusarnmenwuchs‚ WAS nach (sottes Wıllen
zusarnmengehören mulite un! schließlich das Vertrauen Ihrer (Gemeinden S1e
1n dem Amt bestätigte unı 1CUu in das Amt verwies, das S1e all diese FE hıin-
G schon innegehabt hatten, daß heute der Tag gekommen 1st, dem
ich 1m Namen der Kvangelischen C Deutschlands S1ie in diesem
Amt noch einmal bestätigen und Ihnen inmen mMit den anderen Brüdern
die and auflegen darf 115

1 Synodenbeschluss ZUT Schweldnitzer Erklärung, pPkt bzw. Ernst Hornig (wıeAnm 4 R:
1<{ 0460 uch: Kıirche im Umbruch Kirche 1m Aufbruch, hg. VO'  = der Kvangeli-schen Kirche der schlesischen ÖOberlausitz, (GöÖörlitz 1997
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Wieso aber WAar N annn die Tagung Provinzialsynode, die die Kır-
chenordnung 1951 beschloss un erklärte DE Evangelische Kirche VO  5

Schlestien umtaßt kirchlich die (Gemeinden der bisherigen Kirchenprovinz
Schlesien‘‘114 (und die Provinzialsynode, die die Neubildung der kEvan-
gelische Kıiırche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz beschloss)”?
Waren die b1is Z Bruch der Kirchenleitung führenden Auseinanderset-
ZUNSCI die EeTrNELTE Einberufung der Synode VO  . Breslau oder einer

Synode: der Anlass, ıntfach eine /Zäsur setzen” War CS der CHC

ontext des kirchlichen Handelns durch die für die Kirchenprovinz Schle-
s1en einschneidenden außeren territorialen un amıt gemeindeglieder-
mälbigen Veränderungen eben NUur och .„Provinzialkırche in dem Rest-
geblet VO  D' Schlesien“‘‘116 se1n können der hier aktisch sichtbar wird”?
War die Notverordnung der Kirchenleitung der Evangelischen Kırche
der altpreußischen Union VO Maı 1946 ber die Bildung der Provın-
zialsynoden, 1n der och keine Regelung für die Kirchenprovinz Schlestien
getroffen worden war„?117

DIie se1t 1950 übliche Zählung der Provinzialsynoden VEISCUZL,; CIM SC
ucn Betrachten, jedenfalls die orundlegende Synode (  w 1946 1n ein
„synodales Niemandsland‘ Wer heute ach der eschichte der Evangeli-
schen Kırche VONMN Schlesien des (3Oörlıtzer Kirchengebietes,DIE HOFKIRCHENSYNODBDE1946  135  Wieso aber war es dann die 3. Tagung 1. Provinzialsynode, die die Kir-  chenordnung 1951 beschloss und erklärte „Die Evangelische Kirche von  Schlesien umfaßt kirchlich die Gemeinden der bisherigen Kirchenprovinz  Schlesien‘!!4 (und die 14. Provinzialsynode, die die Neubildung der Evan-  gelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz beschloss)?  Waren die bis zum Bruch der Kirchenleitung führenden Auseinanderset-  zungen um die erneute Einberufung der Synode von Breslau oder einer  neuen Synode!!5 der Anlass, einfach eine Zäsur zu setzen? War es der neue  Kontext des kirchlichen Handelns durch die für die Kirchenprovinz Schle-  sien so einschneidenden äußeren territorialen und damit gemeindeglieder-  mäßigen Veränderungen — eben nur noch „Provinzialkirche in dem Rest-  gebiet von Schlesien‘““116 sein zu können —, der hier faktisch sichtbar wird?  War es die Notverordnung der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche  der altpreußischen Union vom 14. Mai 1946 über die Bildung der Provin-  zialsynoden, in der noch keine Regelung für die Kirchenprovinz Schlesien  getroffen worden war?!!7  Die seit 1950 übliche Zählung der Provinzialsynoden versetzt, beim ge-  nauen Betrachten, jedenfalls die grundlegende Synode von 1946 in ein  „synodales Niemandsland“. Wer heute nach der Geschichte der Evangeli-  schen Kirche von Schlesien (... des Görlitzer Kirchengebietes, ... der schle-  sischen Oberlausitz, ... Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz) und  ihrer Identität fragt, wird jedenfalls nicht bei den Aussagen der 1. Provinzi-  alsynode beginnen dürfen, er muss auf die — nach der in Treysa erfolgten  Neuordnung der Evangelischen Kirche der altpreußischen Union — wirk-  lich erste schlesische Provinzialsynode 1946 zurückgehen.  So bleiben der Maßstab und die Einsicht von Ernst Hornig ein hilfrei-  cher Schlüssel, jene Anfangsjahre nicht nur zu verstehen, sondern auch für  unser eigenes kirchliches Handeln fruchtbar zu machen:  Ein Neues hat in der Evangelischen Kirche in Deutschland angefangen, aber  die Erkenntnisse, die die Bekennende Kirche in 12 Jahren geschenkt erhalten  hat, sind noch längst nicht durchgedrungen. Wenn wir auch bescheiden sein  wollen angesichts des Neuen, das durchbricht, so drängt sich mir doch immer  114 Artikel 1 der Kirchenordnung vom 14. November 1951.  115 Vgl. Ernst Hornig (wie Anm. 4), S. 271—320.  116 So die auf der 1. Tagung der 1. Provinzialsynode im Mai 1950 gefundene Definition.  117 Die Notverordnung regelte in $ 1 „In den Kirchenprovinzen Berlin-Brandenburg,  Sachsen und Pommern sind neue Provinzialsynoden zu bilden. Dabei treten an die Stelle  von Art. 8689 [VU]die Bestimmungen des $ 2 dieser Verordnung.“ In $ 7 Abs. 2 hieß es:  „Für die Kirchenprovinz Schlesien bleibt eine besondere Regelung vorbehalten.“ — EZA  7/1238;der schle-
sischen Oberlausitz, Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz) un
ihrer Identität fragt, wird jeden  S nıcht be1 den Aussagen der Provinz1-
alsynode beginnen dürfen, GT INUSS auf die ach der 1n I'reysa erfolgten
Neuordnung der Evangelischen C der altpreulsischen Union wirk-
lich schlesische Provinzialsynode 1946 zurückgehen.

So bleiben der Maßstab und die Einsicht VON Ernst Hornig ein hilfrei-
cher Schlüssel, jene Anfangsjahre nıcht 11UTr verstehen, sondern auch für

eigenes kirchliches Handeln fruchtbar machen:
Kın Neues hat in der Kvangelischend in Deutschland angefangen, ber
die Erkenntnisse, die die Bekennende Kırche 1n F Jahren geschenkt erhalten
hat, sind noch längst nıcht durchgedrungen. Wenn WIr uch bescheiden se1n
wollen angesichts des Neuen, das durc.  ticht; rangt sich MIr doch immer

114 Artikel der Kirchenordnung VO: November 1951
115 Vgl Ernst Hornig (wıe Anm. 4 $ AL
116 So die auf der Tagung der Provinzialsynode im Maı 195) gefundene Definition.
DA Die Notverordnung regelte 1n 99-  In den Kirchenprovinzen Berlın-Brandenburg,
Sachsen un:! Pommern sind HC Provinzialsynoden bilden Dabei die Stelle
VO:  . Art. 8O—R8R9I die Bestimmungen des dieser Verordnung.“ In Abs hieß CS!
AT die Kirchenprovinz Schlesien bleibt 1ne besondere Regelung vorbehalten.‘‘ EZA
T/3238
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wlieder im Blick auf die Neuordnung der eologie un den utrchbruch 1CU-
D  en Lebens der Meroleich mi1t der Reformation auf. I IIie Kvangeli-

sche Kirche 1n Deutschland (EK1D) hat noch ine unsagbare Aufgabe 1n unlsSc-
1C1I1 Lande un! für die IL Welt Nur ist HSC Kraft schwach, die-
SC  a Aufgaben sichtbar etfecht werden un WIr dürfen ankbar se1n, WECLN

Wort Bahn machen.118
WIr unserer gELLOSL un:! freudig das Kyvangellum bezeugen un! dem

Anlage Niederschrift ber die Superintendentenkonferenz
Dezember 1945119

Niederschrift ber die Konftetrenz der duperintendenten der Oberlausitz
westlich der e1iße 1n GöÖrlitz Dezember 1945
Anwesend:

TAR Dr Kammel 1mM Auftrag des Kvangelischen Bischofs VOIl

erın
Oberkirchenrat Dr Berger als Vertreter der Kvangelischen Kır-
chenleitung für Nieder- un Oberschlesien
Superintendent Langer für den Kirchenkreis Goörlitz
Dduperintendent aCo für den tchenkreis (3OÖrlıtz I1
Superintendent Vetter für den KSitchenkreis Hoyerswerda
duperintendent Paeschke für den Kirchenkreis Rothenburg(r LCNG S Pfarrer Reese für den erkrankten duperintendenten Nay un: den
Kirchenkreis Rothenburg I1
Pfarrer Ireu als Vorsitzender des Gelst] Kolleg1ums 1n (3OÖörlıtz
duperintendent IC Schultze als ehemaliger Präses der Schlesi-
schen Provinzialsynode

10 Pfarrer Kellner als Präses der Naumburger Bekenntnissynode.
I agesordnung:

Berichte der Superintendenten ber die kirchlichen Verhältnisse 1n
ihren Kirchenkreisen Herausstellung der dringendsten Fragen.

Das Verhältnis der duperintendenten l Kirchenkreise der
Kvangelischen Kirchenleitung in Nieder- und Oberschlesien SOWwIl1e dem
Kvangelischen Konstistorium der Mark Brandenburg 1n Fragen der rchli-
chen Verwaltung un der geistlichen LKeitung.

DIie geistliche Versorgung der wendisch sprechenden Geme1inden.

118 Ernst Hornig 5.4.1946 Pfarrer Gerhard Ehrenf{forth, AK!  G 0706
119 EZA 1/144120
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e Stellung den Deutschen Christen und Parteigenossen
den Geistlichen

DIe kirchliche Lage 1n den polnisch besetzten Gebieten Schlesiens
un: die Möglichkeit einer Hılfsaktion

I dIie rage der Flüchtlingspfarrer.
V OrStEz: Lic.Dr.Kammel

V erhandlungen:
Eröffnung:

Gemeinsamer Gesang: Miıt Krast, ihr Menschenkinder
Schriftlesung: Kor 3,©
Gebet: Lic.Dr.Kammel
Gesang: Kın Herz, das Demut liebet

156 Dr < amme!l entbietet die Adventsgrüße un degenswünsche des
Herrn Bischofs Dr Dıibelius, des Kvangelischen Oberkirchenrats un!
des Kvangelischen Konstistoriums der Mark Brandenburg, denen das
chicksal der Oberlausitz schr Herzen liegt
UN, der Tagesordnung:
Berichte der duperintendenten ber die kırchlichen Verhältnisse 1n ihren
Kirchenkreisen Herausstellung der dringendsten Fragen.

Der Inhalt der eingegangenen Berichte ber die Kriegsschäden Kiır-
chen un Pfarrhäusern wird als bekannt vorausgeSsetZzL. Das Konsistorium
der Mark Brandenburg, der Kvangelische Oberkirchenrat und die Kvange-
lische Kirchenleitung für Nieder- un Oberschlesien bedauern, materiell
be1 der Beseitigung der Kriegsschäden nıcht helfen können, da zurzelt
mit Staatszuschüssen nıcht rechnen IsSe Kirchensteuern nıcht 1n alter
ohe eingehen, Bankkonten och sind. DIe Finanzen
der Kıirche mussen ErSsSt auf eCue Grundlagen gestellt werden. Irotzdem
darf VO  = den Örtlichen Stellen nıchts versaumt werden, die Instandset-
ZUNg der kirchlichen Gebäude möglıchst bald durchzuführen, da mit einer
Besserung der Lage 1in absehbarer /Ze1it och nıcht rechnen ISt: uch die
Regelung der Pfarrgehälter wird och SCIAUMCE Zeit auf sich arten lassen.
Bis dahin mul versucht werden, sich Ortlich einigermaßen einzurichten,
wobel auch die Ruheständler und Pfarrwitwen nıcht VETISESSECN werden
dürfen. Ansprüche für die rückliegende Zeit 1in alter ohe die tchen-
behörden können nıcht anerkannt werden, zumal S1e sich auch NUur
die Kirchengemeinden tichten könnten. Wenn e1in Bürgermeister die Be-
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NutzZuNg der Schule für kıirchliche /wecke verboten hat, sind zunaächst
oütliche Vorstelungen be1 ıhm rheben mit dem Hinwels, da auch die
kommun. Parte1 ihre Kirchenfeindschaft aufgegeben hat un daß die ruSSs1-
sche Militärregxierung solche Maßnahmen die Kıirche nirgends gebil-
lıot hat. te das nıiıcht helfen, mußlßte der Superintendent mit dem
Landrat in diesem Sinne verhandeln.

UN. der Tagesordnung:
[Das Verhältnis der Superintendenten un Kırchenkreise der KEvangeli-
schen Kirchenleitung in Nieder- und Oberschlesten SOWwle dem Fvange-
lischen Konsistorium der Mark Brandenburg in Fragen der tchliıchen
Verwaltung un der geistlichen Leitung.

Dr Kammel o1bt einleitend einen UÜberblick ber die Entwicklung die-
SC rage. ach der Besetzung der Oberlausitz hat zunächst duperinten-
ent Langer, der auch ach dem eggang des vorher aufgelösten Breslau-
i Konsistoriums tapfer auf seinem Posten ausgeharrt hat, V C  =) sich AusSs

sich der Regelung der kiırchlichen Verhältnisse 1n der Oberlausitz aNDC-
NOMMECN, deren Pfarrkonvente (1 bereits se1t Jahren geleitet hatte Am
DE T OLK 201 /45 hat der KEvangelische Oberkirchenrat dem
Bischof VO Berlin un dem Konstistorium der Mark Brandenburg die
geistliche Leitung un die treuhänderische Verwaltung dieses Gebiets über-

Am gleichen Tage hat der Evangelische Bischof VO  w er Herrn
Superintendenten Langer mit der Oberleitung der Kirchenkreise beauf-
Lragt. DIies WAarTr Herrn Präases orn1g be1 seinem Besuch 1in Berlin nde
September 1945 bekannt und wurde VO  . ihm anerkannt. Er bat jedoch
F Herrn Präses Kellner. der der Vertrauensmann der Breslauer
Kıirchenleitung sel, auch VON Berlin AaUuSs einen Auftrag erteilen
Entbindung des Superintendenten VO  . seinem Auftrag. Der Bischoft
hatte eine geistliche Betreuung dieser Gebiete durch Präses Kellner
nıchts einzuwenden und schrieb in diesem Sinne 10.1945 duperin-
tendent Langer, hne diesen VO  e dem Verwaltungsamt für die Oberlausitz

entbinden. Inzwischen sind viele Kinzeleingaben un auch gemeinsame
Anträge der Pfarrer der Kirchenkreise e1m Bischof eingegangen, die
Herrn Superintendenten Langer ihr vollstes Vertrauen aussprechen un
dringend bitten.  ‘5 iıhm die KESAMLTE erwaltung und geistliche Leitung in der
Oberlausitz 1m Auftrag des Bischofs belassen, da (1° siıch aufs beste dar-
in bewährt habe Andererseits fordert die Breslauer Kirchenleitung drin-
gend jetzt weitergehend als im September die Berufung VO  e Präases
Kellner 1in ein besonderes kirchenleitendes Amt für die Oberlausitz un
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Entbindung des Superintendenten Langer VO  — seinem Auftrag (Schreiben
VO O.11.45)

Bischof Diıbelius legt Wert darauf, nicht \Z@)}  - obenher autoritar
bestimmen, sondern wuünscht ach dem Grundsatz, daß die Kirche VO  36

her aufgebaut wird, „sich auf der Gemeinde aufbaut““, WI1E CS 1n der
Kirchenverfassung heißt, eINE Stellunegnahme der etelligten dem Vorschlag:

A) Präses Kellner übernimmt den geistlichen Besuchsdienst 1in den (36€-
meinden un! die seelsorgerliche Beratung der Pfarrer (geistliche Leıitung,
Vergleich (reneralsuperintendent).

duperintendent Langer behält die kirchliche Verwaltung für die (se-
meinden un! Geistlichen (Verwaltungsamt, Vergleich Konsistorialpräsident).

Von der bruüderlichen Kinstellung beider Herren im gemeinsamen
Dienst des Herrn der Kıiırche wird CIWAartEet,; daß alle Schwierigkeiten
überbrückt un:! Reibungen vermlieden werden.

Dr Berger tragt die abweichende Auffassung der Breslauer Kıirchenlei-
tung VO  — DDIe Kıirchenführerkonferenz 1n Ifeysa habe die Kirchenleitung
orundsätzlich allgemein den 1n den Kirchenprovinzen bestehenden Kır-
chenleitungen, 1m besonderen der Bekennenden Kirche, übertragen un
damit die Breslauer Evangelische Kirchenleitung anerkannt. Dem Kvange-
lischen Oberkirchenrat komme LLUT och die Bedeutung einer geschäfts-
führenden Schreibstube für außerliche Verwaltungsaufgaben Demge-
mal habe die Breslauer Kirchenleitung beschlossen, das Gebiet westlich
der Neiße, dessen kirchliche Verwaltung ihr unzweitelhaft zustehe, durch
ein besonderes Dekanatsamt verwalten lassen WwI1e die übrigen Gebiete
Schlesiens der Demarkationslinie, Ja gerade ihretwegen ach dem
Grundsatz: dtaatsgrenzen sind keine Kirchengrenzen. Dieses Amt musse
ungeteit Herrn Präses er übertragen werden, der sich dabei des Rates
und Dienstes des 1SCHNOTS Dr. Dibelius bedienen könne. Denn die
Breslauer Kirchenleitung habe ihrem bisherigen Mıtkämpfer Kellner
vollstes Vertrauen, daß S15 die Leitung in ihrem Sinne ausuüuben werde.
Daneben SC1 für duperintendent Langer kein Raum, hne daß dies 1m eiIn-
zelnen einer Begründung bedürfe. Wenn LLLa einem Vertrauen habe,
bedeute dies kein Mißtrauen oder Oar eine Herabsetzung des anderen. Je
denfalls werde die Breslauer Kirchenleitung ihren Beschluß jeden
Wiıderstand durchzusetzen wissen.

In der Besprechung führte zunachst duperintendent Chultze. Ww1e (:

angab, für alle duperintendenten, dUS, daß die Breslauer Kirchenleitung
sich auf die Anerkennung durch die polnischen un trussischen Besat-
zungsmaächte berufe ber das Nal ein kirchlicher Gesichtspunkt un kön-

bei Gemeinden und Geitistlichen westlich der e1ße ein Vertrauen
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begründen, ebensoweni1g die Berufung auf Treysa, INan hier nıcht
1e] WwI1SSse. Im Gegenteil das Auftreten VO  D Präses ornig un Y  jetzt VO  =
IIr Berger lasse kein Vertrauensverhältnis aufkommen. (Gsemelinden un!
Ee1S  CnHe stünden vielmehr vertrauensvoll hinter Superintendent Langer
un Bischof Diıbelius. Darum könne eine atıgkeit VO  . Präses Kellner der
allgemein abgelehnt werde, nıcht VO egen se1n un musse in Wegfall
kommen. Eıne Kirchenleitung VO  o Breslau aus SC1 unmöglich, da niıcht
einmal die Postbeförderung eines Briefes (}  z Breslau ach GOörlıtz durch-
uhrbar Nal

Dr Kammel erklärte, habe Redefreiheit gegeben, eine offene
brüderliche Aussptrache ermöglichen. ber ber die Anerkennung der
Breslauer Kirchenleitung dürfe nıcht diskutiert werden. [Diese sSEe1 sowochl
VO  . Trevsa WI1€E VO Kvangelischen Oberkirchenrat erfolgt. S1e bezwei-
feln bedeute, sich außerhalb der kirchlichen Ordnung stellen. Im übri-
SCH habe sich Dr Berger gaf nıcht auf die polnische und russische Aner-
kennung berufen, sondern auf T'reysa, das ZWAT auch nıcht die letzte Auto-
titat mM1t endgültigen Entscheidungen ISt  ‘9 sondern diese ausdrücklich spate-
DC1 Synoden orbehalte uch dem Kvangelischen Oberkirchenrat ame
eine andere Bedeutung Z 7zumal Dibelius gegenwärtig auch für die

Ostgebiete einschließlich Mecklenburg, achsen un! Thüringen
eine tführende Stellung hat Der Breslauer Vorschlag, Präases Kellner könne
als Dekan siıch des Rates und DDienstes des Bischofs VO er bedienen,
also sich danach tichten oder MICHT. sSCe1 unannehmbar. Umgekehrt mul
Sse1N: Der Bischof annn Vorschläge, Rat und [Dienst des Dekans 1n An-
spruch nehmen und davon Gebrauch machen der niıcht

DIe Superintendenten erklärten siıch einmütig für duperintendent I an-
DcCI und Präses Kellner WI1E auch die Voten VO  e S8() Y der Pfarrer-
schaft lauteten. Eıne Teillung des Amtes S@1 untunlich. Dies 1st auch die
Meinung VO  ) Präases Kellner un Superintendent Langer, Ww1Ee S1e auf auUus-
drückliches Befragen erklärten. Auf die rage eines Superintendenten, ob
Breslau auch den Wıderstand VO  a) 8() Y der Pfarrer seinen Stand-
punkt durchsetzen wolle, erwiderte Dr Berger, daß die Breslauer Kirchen-
leitung mi1t aller Entschiedenheit unı Härte siıch auch die Pfarrer
durchsetzen werde.

Da eine Überbrückung dieser Gegensätze unmöglich WAaf.  > teilte Dr
Kammel mıt daß 1: 1in aller brüderlichen Oftenheit K enntnis geben wolle
VO  . einem Schreiben des Kvangelischen Oberkirchenrats, das der Bischof
unterzeichnet und i1hm treuen Händen und freier Verwendung mMi1t-
gegeben habe Danach wird die treuhänderische Verwaltung für beendet
erklärt, we1l die Breslauer Kirchenleitung die Verwaltung selbst ausuüuben
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wolle. Damıit entfallen auch die duperintendent Langer un Präases Kell-
HGT erteilten Aufträge. Breslau habe CS 1U  a} 1n der Hand, entweder NC}  - sich
Aaus die treuhänderische Verwaltung für beendet erklären oder abzuwar-
ten; bis Dibelius das tate

DIe Möglichkeit, daß diesen Verhältnissen Dr Dibelius sıch
VO  = der Oberlausitz zurückziehen könne, rief den duperintendenten
tiefes Bedauern hetvor un! führte ZUur Bekanntgabe eines bereits vorberel-

Vorschlages, die Oberlausitz bis auf welteres dem Kvangelischen
Oberkirchenrat und amıt Dibelius unmıittelbar unterstellen, b1s
spater einmal die Rückkehr die Breslauer Kirchenleitung möglich Nal
In dieser entscheidenden Stunde gab duperintendent Langer 1n oroßzügiger
Opferbereitschaft die bedeutsame Erklärung ab DE Erhaltung VO  .
Dibelius für die Oberlausitz 1St sehr 1e] wichtiger als die Fortführung des
mMI1r erteilten Auftrages durch mich Ich lege deshalb dieses Amt der ber-
leitung nieder, wWwenn ich dadurch Herrn Bischof Dibelius der Oberlau-
S1t7 erhalten annn  CC Dr Kammel erklärte, daß dies die Lage orundlegend
verändere un! I: deshalb VO  $ dem Schreiben des Kvangelischen Oberkir-
chenrats keinen Gebrauch mache, Dr Dibelius die Entscheidung
vorzubehalten.

ach der Abendbrotpause fratfen auf Vorschlag VO  ; Dr Berger dieser,
duperintendent Langer, Präses Kellner un Dr < amme!l einer Sonder-
besprechung.1ın der folgendes vereinbart wurde:

IDIE treuhänderische Verwaltung des oberlausitzer Kirchengebiets bleibt
bestehen mit der Maligabe, daß die Bestellung un Abberufung des SOnNn-
derbeauftragten (Dekans) in gegenselitigem Einvernehmen VO  S dem Evan-
gelischen Bischof VO  } Berlin un! der Breslauer Kirchenleitung erfolgt. DIe
Berufung un Abberufung der Superintendenten nımmt der Bischof VOl
er VOT im Einvernehmen mit der Breslauer Kirchenleitung. Darüber
hegt geistliche Leitung und kirchliche Verwaltung ausschließlic 1n den
Händen des Kvangelischen Bischofs VO  e Berlin un des Evangelischen
Konsistoriums der Mark Brandenburg, ohne jede Kıngriffe oder gaf nach-
tragliche Korrektur der KEvangelischen Kirchenleitung für Nieder- un
Oberschlesien. Präses Kellner führt se1n Amt als Dekan ach den We1isun-
CI des Bischofs

Gleichzeitig formulierten die duperintendenten ihren Antrag WI1E folot:
Da die Kirchenleitung Breslau praktisch eine direkte kirchliche

Betreuung des restliıchen Teiles VO  n Schlesien Z Zeit nicht ausüben
kann, schlagen WI1Tr duperintendenten der Kıirchenkreise folgendes VO1:.

IBDIGE Kirchenkreise (sÖörlıtz und 11 Rothenburg I1 un Hoy-
erswerda bilden einen besondetren Kirchensprengel „„Oberlausitz““.
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Er wIıird unmittelbar der Leitung der A.P Bischof 1be-
Hus unterstellt. Fur diesen Sprengel wird Vorsitz des Herrn aı
perintendenten Langer eine provisorische Kirchenleitung gebildet. S1e
nımmMt die Verbindung mit den Kirchenleitungen VO  - achsen un
Schlestien SOWwIle mMIiIt der in CT auf un:! erhält S1Ce aufrecht.

IDITIG Superintendenten.
Dr. Kammel verspricht auf einen dahın geädußerten Wunsch, diesen An-

rag SrsSter Stelle ZAKT: Entscheidung vorzulegen. Auf Wunsch verhandelt
IIr X< ammel 1n Abwesenheit VO Dr. Berger und Prases Kellner mit den
Superintendenten un! bittet S1E: Präses Kellner be1 den Amtsbrüdern und
1n den (Gemeinden die Wege ebnen un selinen Dienst vertrauensvoll
entgegenzunehmen.

In der gemeinsamen Besprechung wird och vereinbart, daß Präses
Kellner kein Pfarramt erhalten soll, Dallz für alle (Gemeinden fre1
se1n. Er wird 1n allen (Gemeinden predigen dürfen. In (öÖörlıtz wird durch
den Vorsitzenden des geistlichen Ministeriums 1in den Predigtplan eiIn-
gebaut, daß jeden Monat einmal in einer GOÖörlitzer Kirche predigt (mit
Ausnahme der Festtage un! besonderen Feiertage). kKıne Verguütung erhält
OT dafür nıcht Es ist erwünscht, da Präases Kellner seinen Wohnsıitz in
GöÖörlıtz nımmt. ber se1ne Besoldung wird niıcht verhandelt; Sie wird den
Berliner und Breslauer Stellen überlassen.

Un der Tagesordnung:
DIe geistliche Versorgun; der wendisch sprechenden Geme1inden.

Es besteht Finmütigkeit, dalß VO  . der nationalsoz1ialistischen Regierung
durch das Verbot wendischer (Gottesdienste den beteiligten (Gemeinden
oroßes Unrecht geschehen ist, das baldıgst wieder gutgemacht werden soll
durch Kinrichtung solcher (sottesdienste und Abendmahlsfeiern besonders
für altere Eieute, e1in Bedürtfnis vorhegt. DIe Forderungen Vc). Pastor
Zieschang aus Klıx be1 Bautzen gehen 1e] we!lt. Kın eigener Kirchen-
kreis mMi1t einem wendischen Superintendenten 1n Hoyerswerda kommt
nıcht 1n rage. Die Superintendenten werden darauf bedacht se1n, WEE1-

disch sprechende E1S  CAHe für einzelne (semelinden gewinnen un
durch Predigtaustausch auch andere Gemeinden mit wendischen (sottes-
diensten VELSOTSCIL Zum e1il 1st das schon geschehen:
Punket der Tagesordnung:
Die Stellung den Deutschen Christen und Parteigenossen den
Geistlichen
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DIe sachsische Landesregierung hat VOIl dem Landeskirchenamt 1n
Dresden die Entfernung aller Parteigenossen den Geilstlichen VCI-

langt Außerdem erfordert die kirchliche Lage eine Klarstelung der Tatıg-
elt der Deutschen Christen den Geistlichen IDIies soll durch seel-
sorgerliche Gespräche geschehen, die nıcht den Charakter einer Diszipli-
naruntersuchung haben sollen, sOndern den betreffenden Parteigenossen
un Deutschen Christen Gelegenheit geben sollen, ihre Tätigkeit un Kın-
stellung 1n Vergangenheit und Gegenwart klarzustellen. Auf Grund der
darüber aufzunehmenden Niederschriften wıird annn der Bischoft entsche1-
den; ob eine weltere Amtstätigkeit möglich 1st. uch Äußerungen VO  -

Amtsbrüdern un Gemeindegliedern hlierzu sollen beigefügt werden. Be-
sonders dringend 1st die Lage 1n Hoyerswerda, Deutsche Christen die

Pfarrstellen innehaben. E Dr Kammel erklärt sıch bereit, ach den
Berliner Erfahrungen Richtlinien für diese seelsorgerlichen Gespräche
übersenden. DIiese Unterredungen soll Kellner abhalten. DDas Konsisto-
r1um wird ihn besonders amıt beauftragen 1n einer FOorm, daß den Betref-
fenden be1 ihrer Vorladung eine Abschrift mi1t übersandt werden kannn

UN, der Tagesordnung:
DIie kirchliche Lage 1n den polnisch besetzten (sebleten Schlesiens un die
Möglichkeit einer Hiılfsaktion

Hıiıerzu o1bt Dr. Berger einen Lagebericht, der die oroben Schwierigkei-
ten un die CAFASTE Forderung der Rückkehr VO  z eistlichen ach Schlestien
eindringlich macht 1ele Geistliche haben vergeblich versucht zurückzu-
kehren, aber anderen 1sSt CS gelungen. An dem Tage, dem Präses ornig
zurückkehrte, sind och andere Geiistliche ber die GGrenze
Von Geitstlichen ber 5() a  FE wıird iNnan die Rückkehr nıcht fordern kön-
NCN aber den übrigen soll An sehr auf das Gewlssen legen. In
GöÖrlitz mul mehr geschehen, diese Rückkehrer beraten un
ftördern. Schwarzbach wird mi1t Präses Kellner das überneh-
IHE  D uch die Geldsammlungen für die Breslauer Kıirchenleitung mussen
erheblich gesteigert werden. Der Gustav-Adolf£f-Verein soll Unterstüt-
ZUNg gebeten werden.

Punket der Tagesordnung:
Die rage der Flüchtlingspfarrer.

Dem Drang ach dem Westen den (O)stleuten mul stärker e-
gengewirkt werden, ebenso der allgemeinen Dıiffamilerung der Flüchtlings-
pfarrer, da jeder Fall besonders liegt Es ware UL, WECI11)1 den Flüchtlings-
pfarrern un! auch den abgewanderten Gemeindegliedern besondere Auf-
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gaben f£ür die Heimatkirche zugewlesen werden könnten, die S1e innerlich
mMit der eimatkirche verbinden, amıt S1Ce nıcht durch die einseltige
Wahrnehmung eigener Interessen 1n einen Gegensatz den Zurückge-
bliebenen gecraten. Dr Berger wıill bei seliner Re1ise die übrigen KIirchenle1i-

bitten, schlesische eistliche GroT annn endgültig anzustellen, WCI1IL)

S1e eine Erklärung der Breslauer Kirchenleitung beibringen, 1n der diese auf
Rückkehr verzichtet.

Auf die Karte1 un den Suchdienst des Kirchendienstes (Jst wird hin-
gewlesen.
Abschlufß: Dr Kammel dankt für die brüderliche Aussprache und bittet
Oberkirchenrat IIr Beftpoer, das Schlufßgebet sprechen.

CZ e Dr K amme!l

Nachtrag) Dr. Kammel versprach, sich dafür einzusetzen, daß Herr Bischof
Dr Dibelius möglıchst bald einmal ach Görlitz kommt un auf einem

Pfarrkonvent saämtlıchen Geistlichen der Oberlausitz spricht, eine
Beruhigung herbeizuführen. uch einen Hirtenbrief des Bischofs die
(semeinden stellte Dr. Kammel 1n Aussıicht.

Kammel

Anlage Schreiben VO Bischof Dr Dibelius Pfarrer Önig,
Hoyerswerda, VO Februar 1947120

Der evangelische Bischof Berliın-Dahlem, Februar 1947
VON er Reichensteiner Weg

Meıin leber Bruder KOönig . ——
Der Sinn der geplanten Bezirkssynode ist der, A4SS in diesem Augenblick,
1n dem ber die Kirchenleitung der Oberlausitz VON Beschluss B
fasst werden soll.  ‘5 den (Gemeinden un Pfarrern der Oberlausitz Gelegen-
elit gegeben werden soll, ihr Votum Aa7Zu abzugeben.

Wır haben immer als eine vorläufige Massnahme angesehen, A4SS die
kirchliche Leitung und Verwaltung der Oberlausitz V  ®5 Berlin AaUusSs erfolgt.
Erst kürzlich haben WIr wieder CSsagt, A4SS diese Regelung lange gelten
solle, als sich die Lage nıcht wesentlich andere. Nun ist eine nıcht unbe-
traächtliche Aenderung 1in der 'Lat eingetreten, indem weltere Mitglieder der
Breslauer Kirchenleitung Aaus dem polnisch besetzten Gebiet ausgewlesen
worden sind. Die Breslauer Kirchenleitung hat immer den Anspruch erho-

120 EZA 11238
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ben, Kirchenleitung für die ZESAMLE Provinz, einschliesslich der Oberlau-
S1tz, sein S1e könne diesen Anspruch Bezug auf die Oberlausitz och
nıcht praktisch verwirklichen, da S1E sich 11U:  w einmal auf polnisch besetz-
S  3 Gebilet befinde, jetzt aber, S1e siıch (3OÖörlıtz niederlassen wolle
un könne: musse S1e auch für die Oberlausitz als Kirchenleitung A1L1C1-
kannt werden. Dieser Anspruch wıird 1n der Oberlausitz weıthin bestritten.
uch die altpreussische Kirchenleitung hat ihn bisher nicht anerkannt.
[Dass auch ich persönlich nıcht 1n der Lage bin, diesem Anspruch e1in Ja
5 habe ich oft erklärt. Hıier LL1USS 1Un jetzt eine Entsche1i1-

dung fallen vielleicht nıcht eine endgültige Entscheidung, ohl aber eiInNne
klare Entscheidung für die naächste Zukunft.

DIe altpreussische Kirchenleitung könnte Ja auch eine andere Haltung
einnehmen. S1e könnte sıch weigern, die Auswelsungen AaUusSs Breslau
als e1in bedeutungsvolles Faktum anzusehen und CS hne weltere Verhand-
lungen und Entschliessungen dabei belassen, 4SS die Oberlausitz kirchlich
VO  -e Aaus geleitet wıird un A4SS die Breslauer Brüder VO GOrlitz AaUSs

lediglich den Rest der 1m polnisch besetzten Geblilet verbliebenen (seme1lin-
den und Pfarrer betreuen habe ber WITr glauben, 24SS das nıcht recht
gehandelt se1n würde, A4SSs WIr CS vielmehr den Breslauer Brüdern ach
allem. W4S S1€E geleistet haben, schuldig sind, ihren Anspruch neh-
SG und 4SSs S auch der Oberlausitz gegenüber Pflicht der Kıirchenle1-
ung ist, A mindesten erwagen, ob die 1m Kampf des östlichen Schle-
s1ens CWONNCNEN Erfahrungen und Kräfte durch eiIne Neugestaltung der
kirchlichen Leitung für S1Ce och mehr fruchtbar gemacht werden können
als bisher.

Wır haben u1ls Ja schon se1t langem bemüht, das Tor für das Einströ-
iMNenNn dieser Kräfte aufzutun. Wır haben für UHSETCH Bruder K< ellner die
Möglichkeit geschaffen, in allen Synoden der Oberlausitz geistlich WIt=
ken Wır haben in Ihrer Person einen ET duperintendentur-Verwalter
Naumburger Richtung 1n der Oberlausitz eingesetzt. Wır haben auch
en Naumburger Amtsbrüdern CUHE Pfarrämter in der Oberlausitz ZUDC-
sprochen. Es fragt sich, ob och ein welterer chritt werden annn
und werden soll, namlıch die Unterstellung der Oberlausitz
eine VO  w} der Naumburger Synode her gepragte Kirchenleitung.

Wır olauben, 4SSs eine folgenschwere Entscheidung nıcht einfach
VO  m ben her gefallt werden darf. Ks handelt sich hler 1m tunde darum,
ach welcher Richtung hın das geistliche Leben eines bestimmten KIır-
chenbezirks sich ntwickeln soll In dieser Beziehung hat das Kirchenre-
olment sicherlich eine bestimmte Aufgabe. ber diese Aufgabe ist be-
stilmmt begrenzt. Man kann geistliche Entwicklungen nıcht durch amtliche
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Festsetzungen bestimmen. In der Kirche Jesu Christ1 mussen siıch die 19ın:
SC VO  - VO  aD der Gemeinde hef, entwickeln. (sott lässt selinen (se1lst
wohl auch einmal 1in Zeiten des Umbruchs wirken, 4SS ELTWAS MARC:  - AaUuS-

SCIl her ber die Gemeinden kommt un! S1e 1n eine Rıchtung fortreisst, die
S1e selber nıcht gewolt haben Etwas davon haben WIr auch jELZT wieder,
1m Jahre 1945 erlebt. ber eine Kirchenleitung hat nıcht das Recht: solche
esonderen Gnadenakte (sottes durch kirchenrechtliche Entscheidungen
kopileren wollen. S1e INUuSS, amıt sich die Kirche nıiıcht in Streitigkeiten
zermürbt, geduldig beobachten, W4S (sottes Gelst 1n den (semeinden wirkt,
un darf NUur Hilfestellung geben, die inge 1n eine Richtung

lenken, die S1e ach ihrer geistlichen Erkenntnis für die evangelisch-
richtige häalt

Aus diesem Grunde moöchten WI1r T  jetzt die Stimme der Oberlausitz HO:
LEL un ZWAAaT die Stimme der gegenwärtigen Oberlausitz. Wır möchten
wissen, ob die Amtsbrüder und die Gemeinden der Oberlausitz heute och

denken, w1e S1e unls VOT Onaten durch die Beschlüsse der einzelnen
Kreissynoden kundgetan haben, oder ob sich in der etzten Peit eine
Wandlung vollzogen hat. Wır möchten wissen, ob die Gegensätze, die
früher oscharf SCWESCII sind, sich inzwischen aufgelockert haben Wır
moöochten das nicht L1LUT wissen, sondern WIr möchten auch Gelegenheit
277Zu geben, A4SSs die verschliedenen Meinungen sıch 1ın bruüuderlicher (JIfftfen-
elt miteinander aussprechen un versuchen, einer rechten christlichen
Verständigung kommen. Um das Letztere haben WIr immer wieder
gebeten. Wır haben das Unsere aı beigetragen, indem WITr manchem
Naumburger die Möglichkeit gegeben haben, 1n der Oberlaustitz arbei-
FenNn und sich mi1t andersdenkenden Amtsbrüdern auszutauschen. Wır haben
gebeten, 1n kleinerem Kreise vorbereitende Besprechungen halten. Und
114  $ soll die Bezirkssynode och einmal Gelegenheit geben, PINS die Bruü-
der einander begegnen un versuchen können, einer Kınigung gelan-
CI

Der Plan einer solchen Bezirkssynode 1St u11ls aus der Oberlausitz selbst
entgegengebracht worden, und WI1r haben ihm SCIN zugestimmt, we1l Xir
selbst anz ahnliche Pläne hatten. Nun hofftfen un bitten wir, A4SSs die
Brüder siıch 1im (selst der Liebe und des Friedens aussprechen un Annn ihr
Votum abgeben. Dies V otum an keine kirchenrechtliche Kraft haben
IDIE Bezirkssynode hat nıcht die Rechte unı Vollmachten einer Provinz1al-
synode, un ich sehe keine rechtliche Möglichkeit, iıhr dergleichen beizule-
SCIH DIe Synode soll u11ls > WAS für eine Entscheidung ach ihrer Me1-
NUunNg für ein echtes kirchliches Leben der Oberlausitz heilsam se1n wurde.
Kın einmütiges Votum wurde für die altpreussische Kirchenleitung wahr-
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scheinlich entscheidende Bedeutung haben Kommt ein einmütiges Votum
nıcht zustande, wurde 6S der altpreussischen Kirchenleitung wichtig
se1in, das Stimmenverhältnis ertahren un daraus ihre chlüsse ”Z1e-
hen

Weiteres annn ich nıcht DDass ich für meln Teıl nıcht verant-
Otten könnte, einem Kirchengebiet eine Leitung SCIZEHL: die VO  z einer
erdrückenden enrhnei abgelehnt wird, habe ich oft ausgesprochen.
Wenn HSC Kirchenverfassung vorsieht, 4SS ein V Generalsupetin-
tendenten vorgeschlagener Superintendent nıcht EINAaHNAT werden kann,
WEn 7wel Drittel der Pfarrer un des Kreissynodalvorstandes ihn ableh-
HCI dann wird das Gleiche ohl auch VOIl einer Kirchenleitung der ber-
ausitz gelten mussen. [Das aber i1st CS, W24S WIr sehen möchten, ob ein NAA5
derstand VOLl olchem Ausmass da 1St oder niıcht womıit ich nıcht
haben dass, WE Nur eine einfache Mehrheit den Anspruch
UNSCTICT Breslauer Freunde vorhanden 1St, die altpreussische Kirchenleitung
den Anspruch anerkennen musste. DIe Entscheidung der altpreussischen
Kirchenleitung 1LL1USS in jedem Halle fre1i bleiben.

Andererselts LL1USS auch die Bezirkssynode völlıg frei votleren können.
Ihre Entschlüsse durten in keiner Welse prajudiziert werden. Wır en
Herrn Superintendent Langer mitgeteilt, A4SS der Synode keinerle1 Anträge
ach Art VO  n kirchenregimentlichen orlagen prasentiert werden dürten.
e  ( Mitglied der Synode und jeder K rels nnerhalb der Synode hat das
C  € Anträge stellen. ber diese Anträge mussen waährend der agung
der Synode eingebracht werden, un ach meiner Meinung wurde siıch der
Gelist des Friedens auch darin zeigen mussen, 24SS die Anträge GfEtST annn
eingebracht werden, WE beide Seliten Gelegenheit gehabt haben, dem
Plenum dasjenige darzulegen, WAasSs SI bewegt

Darüber hinaus habe ich Herrn Superintendent Langer gebeten, dafür
dorge tragen, 24SS die leitenden Brüder der Breslauer Kirchenleitung
nıcht 11UT als Gäste sondern auch als Mitglieder der Synode in die Ersche1-
HNUNg IFeTeEeNn: Aus der Bestimmung, A4SS jede Kreissynode Z7wel Mitglieder
entsenden kann, die nıcht ihrem Kirchenkreis gehören, entnehme ich  L
24SSs ELWAas bereits CIWOLCH worden isSt. Rechtlich besteht in dieser Rıch-
tung natürlich ein Anspruch. Fur eine Abstimmung tallen die wenigen
Stimmen, die E sich handelt, nıcht 1Ns Gewicht. s würde siıch hiler UT

einen Akt der Ritterlichkeit handeln, der vielleicht 2Zu helfen könnte,
die Atmosphäre ENTISPANNEN. Und einem solchen ritterlichen Verhal-
ten dem Gegner gegenüber sollen Christen ach meiner Meinung immer
bereit se1n.
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Ich stimme Ihnen CIMn darın Z A4SS achtansprüche der Kirche Jesu
Christ1 unerträglich sind. S1e dürfen aber eben auf keiner der beiden Seliten
erhoben werden. S1e sprechen VO  = Machtpolitik 1m synodalen Gewande.
Andere werden VO  - Machtpolitik einer kirchenpolitischen Minderheit
sprechen. Wır sollten unls datrın ein1g se1n, 4SSs beides unstatthaft ist. Wır
sind u1nls 1in den etzten Jahren immer klarer darüber geworden, 24SS be1
einer christlichen Synode die Minofrti1ität 1in wichtigen Fragen nıcht mMajof1-
s1ert werden solle wenigstens nıcht, solange CS irgend vermeiden ist.
EKs ibt Fälle 1in denen nıchts anderes übrig bleibt. als durch Abstimmung

entsche1iden. Der Christ INUSS Demut haben, selbst annn in der
Minderheit bleiben, WEn i1ihm ber der rage, die CS geht, das
Herz brennt. DIe Mehrheit hat annn aber umsomehr Anlass der Minder-
elit zeigen, 24SS S1e brüderlich denkt und DCIN 2Zzu hılft dem Bruder
die Entscheidung, die ihn gefallen ist. möglichst leicht machen.

In herzlicher Begrüßung Ihr
DOCZ Dr Dibelius

Anlage Schreiben VOoO Bischof Dr. Dibelius Superintendent
Langer, Görlıitz, VOo Februar 1947121

Der evangelische Bischof Berlin-Dahlem, Februar 1947
VO  e er Reichensteiner Weg

Meın lieber Bruder Langer ) — —_-
S1e werden JEEZt mi1t Briefen un Telegrammen VO  en uns überschüttet. S1e
mussen das schon entschuldigen. Wır möchten MUFL,  ö 24SS CS jetzt nıcht VO  w}

geräuschvolle Kampfe bt.
Aus diesem Grunde möchte ich mi1t der ılte Lertraulichkeit 11UTr tol-

gendes och Her Vermutung ach wıird auf der Bezirkssynode,
WE nıcht wider Erwarten doch och eine gegenseltige Verständigung
erzielt wird, der K rels der Naumburger 1n einer hoffnungslosen Minderheit
se1nN. Umsomehr liegt mir daran, A4SS diese Minderheit nıcht hinterher

kann, S1Ce SEe1 vergewaltigt der untreundlich behandelt worden. Die
andern sollten vielmehr mMit dem brüderlichen Kntgegenkommen bis die
Grenze des denkbar Möglichen gehen. Deshalb habe ich den unsch  5 4SSs
die Breslauer als stimmberechtigte Mitglieder der Bezirkssynode angehören
sollen, obwohl S1e einen Rechtsanspruch darauf nicht haben und prak-
sch Ja FiUT einen geringen Unterschied macht, ob S1Ce als (säste oder als

121 EZA 7/1238
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Mitglieder teilnehmen. Ich habe aber beobachtet, 4SS be1 den ausSgeSPIO-
chenen Freunden der Breslauer dieser Gedanke, ein Zeichen der Freund-
schaft un des Entgegenkommens geben, geradezu beglückend und
befreiend gewirkt hat. Deshalb meline ich  ‘5 INa sollte CS tun!

Was die Anträge anlangt, WAar CS nıcht klug, diese MIt der Vereinba-
LUuNg ber den Gang der Synode verbinden. Die Anträge, wie S1Ce vorlie-
DCNH, sind 1emlich scharf herausgearbeitete Anträge der einen Seite Veber
den Hergang der Synode selbst aber darf CS nıcht einselitige Festsetzungen,
sondern 11r gegenseltige Verständigung geben. Ich annn also 11UT7 dringend
bitten, diese Anträge zweckmassigerweise 1n geänderter Oorm erst während
der Tagung der Synode einzubringen.

Miıt herzlichem Gruss in Kıle
Ihr

CZ Dr 1Dibelhus

Anlage Bericht VO Bischof Dr Dibelhllus ber die Görlitzer
Bezirkssynode Februar 1947122 den Evrv. erkirchenrat

Der evangelische Bischof Ber  S  E  ‘9 Februar 1947
VO  a} Berlin Reichensteiner Weg

Auf Einladung VO  $ Herrn Superintendent Langer in (GOörlıtz un! auf Bıtten
meliner hiesigen Mitarbeiter begab ich mich Sonntag, den Februar,

mit Herrn Eic Dr Kammel ach GöÖrlitz, nächsten
Tage der Bezirkssynode teilzunehmen. ach schwieriger f durch
Schneesturm un (slatteis kamen WI1r abends Uhr 1n (GOÖörlıitz Um

Uhr erschien, entsprechend meinem Wunsch, e1in kleiner K rels der
Hauptbeteiligten einer Vorbesprechung. Von Seliten der Oberlausitz
nahmen te1il Superintendent Langer, Pfarrer Tteu, Pastor Kunze VO [Iia-
konissenhaus und duperintendent Paeschke, VO  a} Seiten der Breslauer Kır-
chenleitung Präses ornig, Oberkirchenrat Berger und der CC Kirchen-
jJurist der Breslauer, Rechtsanwalt Dr Bach Ich WAT davon unterrichtet
worden, 4SS schon vorher eine Verhandlung stattgefunden hatte, be1 der
die Oberlausitzer den orschlag gemacht hatten, eine Kirchenleitung
bilden deren Vorsitzender VO  D Prases Hornig un MIr A vVON den beiden
Bischöfen‘“) durch Vereinbarung bestimmt werden sollte un der VO  - bei-
den Seiten gleich viele Mitglieder angehören sollten. IDIIG Oberlausitzer

129 KZA 7/1238
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erklärten nunmehr aber, A4SS S1€e diesen orschlag be1 ihren Freunden
nıcht wuürden durchsetzen können; auch Präses ornig, der sich seline Stel-
lungnahme vorbehalten hatte. erklärte, 24SS die Breslauer Kirchenleitung
nıcht wuürde zustimmen können.

Ich bat L1ULL zunächst die Herren VO  e der Breslauer Kirchenleitung
einer vertraulichen Sonderbesprechung 1n eın Nebenzimmer. Be1 dieser
Besprechung gab zunachst einen zweimalıgen Zusammenstoss zwischen
Dr Bach un mMIr. Als ich angefangen hatte den Breslauern vertraulich
me1lne Meıinung auseinanderzusetzen, chrieb Dr Bach jedes Wort mi1t.
Auf meline rage, das LUE:; erklärte GT: wünsche meline Aeusse-

festzuhalten. Ich konnte darauf 1Ur antwoOorten, 4SS ich dann
eine vertrauliche Besprechung nıcht tühren könne. Präases orn1g bat annn
Dr Bach, das Nachschreiben unterlassen, woraut die Verhandlungen
welitergingen, niıcht hne 24SS Dr Bach VO  D Zeit elit wieder den Ble1-
st1ift ZUCKTE, sich Notizen machen. Der Zzwelte /Zusammenstoss C1-

folgte, als IDr Bach mich ständig unterbrach, MI1r den Vorwurtf ‚ sEfSCHut:
ternder Ahnungslosigkeit““ machte alles in eliner intransiı(n|genten un:!
treiberischen Afft. die eine bruderliche un fruchtbare Aussprache unmOg-
lıch machte. Als ich mich genötigt sah, die Besprechung für beendet
erklären, bat Präases Oofrnıg Entschuldigung für das Verhalten seines
Mitarbeiters, der krank SE1 un: Fieber habe:; ich möchte doch die Bespre-
chung nıcht scheitern lassen.

Wır nahmen die Verhandlungen wieder auf, hne jedoch einem H-
gebnis kommen. Mıt ausserotrdentlicher Zähigkeit VETELAT Präses ornıg
den Standpunkt, A4SSs die Breslauer Kirchenleitung 1in Treysa anerkannt Nal
un infolgedessen auch einen Anspruch auf das Regiment ber die ber-
aus1itz habe Alle me1ine Veersuche: das Gespräch VO  z der Ebene des fOr-
malen Rechts auf die einer brüderlich-geistlichen Verständigung CIMDOTZU-
heben, scheliterten. DIe Breslauer verharrten dabel, A4SSs einer /Zustim-
INUNS der Oberlausitz überhaupt nıcht bedürfe; S1e selen ZWAT bereit, ein1ge
Brüder der OQberlausitz 1n ihre Kirchenleitung aufzunehmen: aber die Le1-
tung mussten S1Ee selbst haben, un! alle Beschlüsse der Breslauer Synode
mussten als bindend anerkannt werden. Nachdem die Vertretungen VON
Kirchenkreisen gesprochen hätten, könnten die S: die nıcht dabei SCWESCI
selen, nıcht widersprechen. Dass diese 5: die der Synode nicht mMitge-
wirkt hatten, JEtZE den einzigen Herrschaftsbereich des Breslauer Kirchen-
regiments bilden sollten, spielte für die Erwägungen der Breslauer keine
olle ach zweistündiger Aussprache kehrten WI1r den andern zurück,
hne einem Ergebnis gekommen se1In.
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Es folgte 11U11 eine weltere einstündige Besprechung der beiden Parteien
miteinander. 1Dabel ergab sich, A4SSs eine Reihe VON Behauptungen, die die
Breslauer aufgestellt hatten, nıcht aufrecht erhalten werden konnten
die Behauptung, 24SS die Breslauer Synode aufgrund VO ordnungsmässig
durchgeführten ahlen in allen Kıirchenkreisen usamrnengesetzt DC-

Se1 Ebenso wurde klar 4SS die Breslauer, VOIl deren Kıirchenlei-
Cung zurzelt Mitglieder 1n der Oberlausitz sind, nıcht 11UTr diese der
Kirchenleitung beteiligen wollten, sondern siıch vorbehielten, auch die
übrigen die Z e1l och 1n Breslau sitzen, durch schriftliche Befra-
JUL1LE der auf andere WeIlse wichtigeren Entscheidungen beteiligen,
sodass die oder Oberlausitzer, die S1e ia die Kirchenleitung aufzuneh-
ITE  - bereit siıch 1n einer hoffnungslosen Minderheit sehen wuüurden.
/u schr spater Stunde In LLLALl auseinander, ohne AasSSs irgendetwas C1-

reicht worden ware.
Am Februar begann die 5Synode in der Sakriste1 der Petrikirche mMI1t

einer Andacht V  - Pfarrer Ireu un einem Reterat VO mir ber das VO  .

Superintendent Langer ftormulhierte Ihema: ‚„„Gottes Ruf uUuNSETE Freifen
Be1 dem Namensausruf ergab siıch, 4SS aus dem Kıirchenkreis Rothenburg

(Niesky) ein e1l der gewählten Synodalen nıcht hatten herankommen
können, we1l der Zug entgleist WAar Es wurden diesem Kıiırchenkreis ein1ge
als (3äste anwesende Aelteste: die nicht ZUT Bezirkssynode gewählt worden
‘5 als Mitglieder zugebilligt. Fur den Kıirchenkreis Hoyerswerda ergab
sich, 4SSs der duperintendentur- Verwalter Önlg, Naumburger Richtung,
se1ine Kreissynode och nicht gehalten, sondern EerSst auf den folgenden Tag
zusammengerufen hatte Es wurde aber zugestanden, 4SS die VO  B i1ihm
selbst 1n Verbindung mit seinem Kreissynodalvorstand nomIinlierten Ael-
teEStTeN als Mitglieder der 5Synode gelten sollten. Ks ergab siıch sodann, 24SS
Präses Oornıg, Oberkirchenrat Berger un! Dr Bach 11UT als geladene (3AS-

anwesend Keine Synode hatte sich bereit gefunden, einen der
TC1 als Mıtglieder 1n die Bezirkssynode wählen, obwohl das VO  = Berlin
aus dringend erbeten worden M7TAT- Es wurde nunmehr der Antrag gestellt,
diesen Te1 das Stimmrecht geben, we1l das ein Akt der Rıtterlichkeit SC1-
Obwohl den 5Synodalen diese Rıtterpflicht WAarlillı ALlS Herz gelegt wurde,
kam eine Entschliessung durch Zaurutf nıcht zustande; CS MUSSTE vielmehr
abgestimmt werden. DIe Abstimmung ergab 32 Stimmen dafür, 21 dage-
CM Ich meldete mich daraufhin Z Wort un! bat, diese Abstimmung als
nıcht endgültig anzusehen, we1l eine christliche Synode mit olchen Mehr-
heitsverhältnissen nıcht arbeiten dürfe, WECI111L1 nıcht Danz esondere Um-
staände das unverme1dbar machen. Darauthin wurde beschlossen, zunächst
in die Verhandlungen einzutreten und die rage des timmrechts der 1TEeS-
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lauer spater entsche1liden. IBDIG Breslauer dachten freilich nıcht daran,
ihrerseits auf das timmrecht verzichten.

ach einem Referat des duperintendentur- Verwalters KReese, das den
5Synodalen einen möglichst objektiven Veberblick ber die Lage der inge
und die verschiedenen gegensätzlichen Kıinstellungen vab, erhielt Präses
ornig das Wort un legte den Standpunkt der Breslauer Kirchenleitung
dar Er sprach überaus verbindlich un! ersöhnlıch und bat immer wleder,
ihnen doch Vertrauen schenken; S1€e hatten 1n schwertster Zeit bewiesen,
PINS S1Ee imstande selen, Kirchenleitung üben, und WAS S1e gegenüber
ihren Kirchenkreisen gekonnt hätten, würden S1€E auch gegenüber den
Oberlausitzer Kirchenkreisen imstande se1InN.

Nun begann die eigentliche Verhandlung ber die rage der Kirchenle1i-
tung /xwel Anträge wutrden eingebracht. Der VO  - Pfarrer Ireu, der
darauf ND, A4Ss die Oberlausitz der Verwaltung Berlins bleiben
solle, 11UTr mit der Massgabe, 24SS eine Nebenstelle der Berliner Kirchenlei-
LunNg, bestehend Aaus einem Generalsuperintendenten und einem urlisten, in
Görlitz errichtet werden möoöchte. Der andere beruhte auf einem einstim-
migen Beschluss der Kreissynode (3Orlıtz I1 INAan solle die Breslauer Kır-
chenleitung, dankbar für den egen, den (30tt auf ihre Arbeit gelegt habe,
anerkennen und sich damit begnügen, 4SS namentlich Persön-
lichkeiten der Oberlausitz mit in die Kirchenleitung aufgenommen wuüurden.
Was mit diesem einstimmigen Beschluss der Kreissynode auf sich hatte
trat dadurch 1n ein eigentümliches Licht 24SS unmıittelbar VOT Dr Kammel
un MIr einige Aelteste SaScIl, die diesem „einstimmigen“‘ Beschluss
der Kreissynode teilgenommen hatten, sich 11U)  e aber bei jeder stim-
MunNg die Breslauer entschieden. In der langen Debatte erklärten die
Oberlausitzer Mıitglieder in ihrer erdrückenden Mehrheit. dass S1Ce den
Breslauern keinerlei Vertrauen aufbringen könnten W1E ennn auch den
privaten Gesprächen schr eindrucksvoll ZULagC Lrat, PINS auch 1n dem pol-
nısch besetzten Schlesien keineswegs ein allgemeines Vertrauen der
Breslauer Kirchenleitung vorhanden WAaTr, sondern A4SSs auch solche Pfar-
FECr,  > die siıch och immer Ort befinden, schwere Klagen ber die rück-
sichtslosen Methoden der Breslauer erheben. Man drückte sich 1n den
Debattereden zurückhaltend dUu>S, aber CS wirkte erfrischend, als sich plötz-
liıch auf den interen Bänken eiın Oberlausitzer Pastor erhoh un urz un
bündig erklärte: 1: beantrage, AaUuUsSs dem Antrag der Kreissynode (GöÖrlıtz I1
die Oft YCNANNTEN Namen derer, die VO  . der Oberlausitz her in die TCS-
lauer Kirchenleitung eintreten sollten, streichen, da diese Herren doch
A4AZu verurteilt se1in würden, lediglich Schreiberdienste leisten! Als die
für Uhr vorgesehene Mittagspause unmıittelbar bevorstand, WAar die S1itua-
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t10N die, 24SS eine Kınigung ausgeschlossen erschtien. Da erhoh sich ein
Laten-Aeltester un beantragte, einen kleinen Ausschuss eEINZUSEtZEM. der
während der Mittagspause och einmal versuchen sollte, elIne Verständti-
ULE& erzielen:; un! ZNWFT sollte ich diesem Ausschuss teilnehmen.
Dazu erklärte ich mich bereit, nachdem ich mich waährend der Debatte
völlig zurückgehalten hatte un! TT gelegentlich eine Bemerkung techni-
scher Art gemacht hatte

Es kam 11U11 einer Verhandlung 1 kleinen < tels Präses Hornig un
Pfarrer KOn1g VON Seiten der Breslauer, duperintendent Langer, duperin-
tendent Paeschke:; TAU Dr Metzke die 113 der Debatte eine überaus eIN-
drucksvolle ede die Breslauer gehalten hatte un! ich Präses
ofrn1g brachte aber selinen Rechtsanwalt Bach mıit. obwohl dieser nıcht 1n
die Kommission gewahlt worden WAaTfL; ich Cr dagegen keine Einwen-
dungen.

In diesem kleinen K rels wurde L1U:  ; offen gesprochen. DIie Oberlausit-
ET eErklärten. 24SsSs S1e nıcht das geringste Zutrauen AazZzu hätten, 4SSs die
Breslauer ihnen gegenüber irgendwie loyal verfahren würden, und S1e selen
nıcht bereit, sich D Werkzeug VO  . detren Herrschaftsansprüchen
chen lassen. Ich machte melnerseits den Breslauern klar, dass: WEn

überhaupt EIZas WIE eine Verständigung zustande kommen solle, S1e
nıcht die Gregenselte mit allgemeinen Versprechungen vertrosten, sondern
Salz konkrete Zusagen machen mussten. Ich schlug Z7wWwe]l Möglichkeiten
VO  z entweder die unumwundene Anerkennung der SOZCNANNTLEN „Zusätze

Treysa““, durch die siıch die Breslauer Kirchenleitung die Ernennungihrer beamteten Mitglieder durch die altpreußische Kirchenleitung binden
wuürde oder aber die Bildung einer esonderen Abteilung „Oberlausitz‘“‘
innerhalb der schlesischen Kirchenleitung, die eine Mehrheit der Oberlau-
s1tzer haben un Oberlausitzer Vorsitz stehen musse. Präses Hornig
versuchte immer wlieder, 1n allgemeine Erklärungen auszuweichen, sodass
auch dieser kleine K trels 1m Begriff WAar, hne Ergebnis auseinanderzuge-hen, als zuletzt och Pfarrer König seinem Freund Hornig dringend ZUTEC-
dete: eine solche präzise Zusage machen. So erklärte sich Hornigschliesslich bereit, vorbehaltlich der Zustimmung se1ine Freunde Bergerun Kellner. 1n folgende[n| Kompromi1ss willigen: eine schlesische Kir-
chenleitung seinem Vorsitz, bestehend AdUus den gegenwartigen Mit-
ogliedern, dem Zautritt VON Mitgliedern AaUus der Oberlausitz; Bildungeiner besonderen Abteilung „Oberlausitz“‘, bestehend AaUS Oberlausitzern
un! Breslauern dem Vorsitz eines Oberlausitzers. Vorgeschlagenwurde Pfarrer Kunze als Vorsitzender, duperintendent Langer, TAau Dr
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Metzke un Superintendent Paeschke als Belisitzer. Grundsätzliche Fragen
sollten 1n dem (Gresamtkolleg1um entschieden werden.

Miıt diesem Vorschlag, dem annn auch K<ellner und Berger zustimmten,
LE der Ausschuss wieder VOT die Synode. Ich ahm 11U11 selbst das Wort
und befürwortete WLrn als möglıch die Annahme dieses Vorschlages.
DIie Abstimmung ergab 2° Stimmen dafür; dagegen bei Stimmenthal-

Das WAar 1mM (Grunde ein 1sstrauensvotum der Synode
die Breslauer. Vor der Abstimmung WT den Breslauern, ebenfalls

M1t geringer Mehrkheit, nunmehr das Stimmrecht 7zuerkannt worden, VO

dem S1Ee auch Gebrauch machten. 1e INAan diese T1 Stimmen der TCS-
lauer ab  > stehen 20 Ja-Stimmen den 20 Ablehnungen gegenüber und
dies me1lner dringenden herzlichen Empfehlung! Diese Tatsache WUTI-

de in eindrucksvollster Welse dadurch unterstrichen, 4SS nunmehr die
Oberlausitzer gefragt wurden, ob S1E das Amt annehmen un die ZHUEeTst

Aufgerufenen, Superintendent Langer, TAauU Dr. Metzke und duperinten-
ent aCSC  €: sich aussetrstande erklärten, dies F  5 Nur Pfarrer Kunze
ahm DIie andern itglieder usSssten nunmehr aus der Mıtte der
Synode MI1t Mühe zusammengesucht werden. Dabe]l ergab siıch schliesslich,
dass, die Zahl überhaupt zustandezubringen, auch Pastor Schulz-
(OÖrlıtz gewahlt wurde, der selbst ZuUr Naumburger Synode gehört, sich
aber durch se1ne ruhige un selbstlose Art VO  - den andern Breslauern
abhebt.

Und auch damıt niıcht Es wurde der Antrag gestellt, einen Syn-
odalausschuss bilden, der die Bezirtkssynode VO  - Zeit elit wieder
7zusammenrufen solle. Der Antrag wurde ANSCHOININCH, un! 1n den Syn-
odalausschuss wurden lediglich Mitglieder der Oberlausitzer Upposition
gewählt. Sodann stellte Superintendent Langer den Antrag, die Bezirkssy-
Oode solle sich den . Zusatzen Treysa“ bekennen, WAas auch einstim-
m1g, Stimmenthaltung der Breslauer, geschah. Durch diese Beschlüs-

sollte offensichtlich e1in welteres Gegengewicht die Ansprüche der
Breslauer auf die Wala|gschale gelegt werden.

7Zum chluss fand och eine Vertrauenserklärung für duperintendent
Langer einmütige und freudige Zustimmung.

Damit NS die Synode nde
Ias Krgebnis 1St ftormal ein Gewinn für beide e1ile Die Breslauer Kir-

chenleitung hat MNU: WEEI1I11)1 auch ach beträchtlicher Umgestaltung, die
Anerkennung der schlesischen Kirche gefunden. DDIie Oberlausit-
PKST.: haben erreicht, 24SS ihre Angelegenheiten un dies werden ach
menschlichem Ermessen in Zukunft die einzigen Angelegenheiten der
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kirchlichen Verwaltung se1n! 1in einem Gremium bearbeitet werden, 1n
dem S1€e selbst Vorsitz un ehrhe1it haben

Und doch oingen die Oberlausitzer 1n ihrer YTLTOSSCH Mehrheit gedrückt
un! unbefriedigt ach Hause. S1e stehen dem Eindruck, 24SS S1E

allem einer Vergewaltigung durch die Breslauer entgegengehen. S1e
fühlen den ungeheuren Unterschied zwischen einer straff ofrganısierten
Minderheit, die für siıch in Anspruch nehmen darf, tapfer widerstanden
un! gelitten haben die VOIl der Sympathie der (Gesamtkirche bis 1n die
(Qekumene hinein witrd un einer mehr der weniger neutral1i-
s1ierten Pfarrerschaft. die keinen Führer VO  a Tatkraft un 7zusammentfas-
sender nıtl1atiıve besitzt. Der geistig bedeutendste den Oberlausitzern
ist ohne rage duperintendent Langer. ber dieser i1st eine Natur un
fühlt sıch den robusten Methoden seliner Gregenspieler nıcht gewachsen.
Und auch die übrigen Mıtglieder der Bezirkssynode, SOWweIlt S1e nıcht der
Naumburger ichtung angehören, schon die Bezirkssynode hi-
neingegangen mit dem Gefühl, 24SS ihre Sache doch verloren SC} Nıchts
ist bezeichnender für den angel Umsıcht un Führung be1 den ber-
lausıtzern, als \ss S1E hne Ausnahme 1n der Diskussion VO  . „„Bischot
ornıg” sprachen un nıcht merkten, 24SS S1C schon damit ihre Sache
preisgegeben hatten. Denn WCI11L) S1€e den Beschluss der Breslauer Synode,
dem Präses ornig die Amtsbezeichnung „ Bischot- beizulegen, mit
Selbstverständlichkeit als auch 1n der Oberlausitz oültig behandelten, hat-
ten StE 1im (Grunde eın Recht mehr, die ültigkeit des DaNZCNHN Breslauer
Kirchenregiments für die OQberlausitz bestreiten.

Das einzige ertfreuliche Ergebnis der Bezirtkssynode 1St das, 24SSs das
schmachvolle Schauspiel eines wieder aufflackernden Kirchenkampfes 1n
der schlimmsten otzelt VO  - Kırche unı Olk vermieden worden IsSt und
A4Ss ach aussen hın die Kirchenprovinz Schlesien, ob in deutscher oder 1n
polnischer Hand, wieder eiIne gemeinsame Kirchenleitung hat deren
Rechtsgültigkeit nunmehr VO  S den altpreulßischen kirchlichen Urganen
bestätigen se1in wIird. Von den Mitgliedern der Naumburger Synode wıird CS
TE  5 abhängen, ob S1e durch massvolles und brüderliches Handeln schliess-
lich doch och das Vertrauen der Gegenseilte erringen wlissen werden.
Dass n Präses Kellner, der lhebevollste un weichste VO  $ ihnen allen, 1n
den anderthalb Jahren; 1n denen e 5 NC Berlin her unterstutzt, 1n der
Oberlausitz gewirkt RAt, nicht erreicht hat eine Brücke schlagen un
das Anliegen der Bekennenden Kirche in der Oberlausitz durchzusetzen,
wutde VO  3 allen Seliten bezeugt. Mıt der Wiederloslösung VO  > Berlin-
Brandenburg findet der Auftrag Präses Kellner se1n nde Möchte (

gelingen, 4SSs die i1hm zugedachte geistliche Durchdringung der (seme1ln-
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den m1t dem (S@eist der Bekennenden Kıiırche nunmehr durch die CC I1r
chenleitung erfolgt.

DCZ Dr Dibelius

ans-Jochen ne Synod PIZV Kosctıtele Dworskim Z 1946 T Nowe
poczatkı Slaskiej Prowinc]1 Koscielne])
Autor LE 210 artykulhu wiele lat 2A7 do OMeEeNTU zjednoczenla S1e H-
wangelickiego Kosciota Slaskich Gotrnych UZYC Ewangelickim K OSCIO-
}em Berlina-Brandenburgit, Dyi WYZsSzym radca konsystorza GÖrlitz,

uczestniczyi aktywnie fOZWOJU LCDO kosciota. Artykul fen
sled7z1 SZCZEZO1O0WO historie tegOZ kosciota okrestie maja 1945
podstawıie obu dokumentac]1! biskupa Horniga ukazuje konsekwentne
przejmowanie Slaskı1ego kosc1ioita kierownictwo kosciota Synodu
Naumburskiego, ktOry Sw1adomıie odwoliywai s1e do Deklaracjı Teologicz-
ne] Barmen f} ody biskup /aänker konsystorz opuscı1]
Wrocliaw stycznia 1945 Synod zwolany dzien lipca 1946
do koscio}a reformowanegO Wrocftawiu, LZ  < „„Kosciofia Dworskiego”,
s1uzy! przede WSZYystkiım leg1itymizac]j|i teoOZ zwierzchnictwa koscielnego
stosunku do ZbOrOW, kiedy UuZNanYy JuzZ 7Ostal ogOlnonie-
miecka konferenc]e zwierzchniköw koscielnych Treysa, ktöra m1a1a
miejsce d do 21 sierpnia 1945 F Dalszy problem stanowı11 fakt. 17
Wrociaw nN1€E posiadal JuZ zadne] lacznosci piecıoma Okregamı kosciel-
nymı, lezacymı Zach6d od Nysy _Luzyckie], ktöre miecdzyczasle PTIZCSZ-
Iy pod opieke biskupa Dibeliusa Berlina  ‘9 prowincjonalnego
zwierzchnictwa koscielnego Berlina-Brandenburgit. Pod wzgledem poli-
tyczno-koscielnym uwazaly s1e CO  (D ponadto oddzielone od ‚„Naum-
burczyköow””. (QOwa SPIZECZNOSC ujJawnıla s1e konferenc]1 superinten-
dentow OkTegOow koscielnych Gornych UZYVC, ktora m1a1a miejsce orud-
n12 1945 Artykul FCM Omawıla wiasnie bardzle SZCZEZO1LOWO OW odmien-

fOZWO] OkregOw koscielnych Gornych UZYyC ich OSTATECZNE pogodze-
nie s1e wroclawı1anamıi, do ktorego doszto dzieki posrednictwu biskupa
Dibeliusa synodzie Okregowym lutego 1947 Do LCZO referatu,
ktory wygloszony 7Ostal podczas ses]1 naukowe) liıpcu 2006 E dolaczo-

obszernie]szy aneks Z10ZONY dokumentöw konferenc]1 supertinten-
dentöow Okregow koscielnych Gornych UZYC nNn1aA orudnia 1945
pism ()TAZ sprawozdan biskupa Diıbeliusa synodu Okregowego Görlitz

1947


